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Erscheinungsweise : Täglich mittag?
außer sonntags . — Durch die Posl
2 .20 DM , zuzüglich 54 Pfg . Zustell¬
geld. — Einzelnummer 15 Pfg. — Frei
Haus 2 .50 , im Verlag abgeholt 2 .20 DM

2. /51. 3of)tgattg

SSafciMer £att**matm
gegtfinbet 1896 mm für ben 3Ubgan

Stomtetstag, bett 16 . ftooembet 1950

Anzeigenpreise: die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf. — (Preisliste Nr. 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .

nt . 25^

Schwache Mehrheit für Europaarmee
Bundestag begrüßt Straßburger Empfehlungen — Einwände der Opposition abgelehnt

Nur in Ausnahmefällen
Moderne Waffen für westberliner Polizei
Berlin (UP) . Der Berliner Westmagistrat

wurde von den drei westlichen Stadtkomman¬
danten ermächtigt , die Westberliner Polizei
mit modernen Waffen auszurüsten. In einer
Mitteilung an den Magistrat wird darauf hin¬
gewiesen, daß die französischen Behörden den
erforderlichen Waffenvorrat an Gewehren,
Maschinengewehren und automatischen Pisto¬
len liefern werden . Die Waffen sollen je¬
doch von den Besatzungsmächten unter Kon¬
trolle behalten und nur in Ausnahmefällen
ausgegeben werden.

Der „Angriff“ auf das Thorez -Flugzeug
US-Sprecher gegen Tschuikows Behauptung

Wiesbaden (UP) . Ein Sprecher der ame¬
rikanischen Luftstreitkräfte wies die Beschul¬
digung des sowjetischen Oberkommandieren¬
den, General Tschuikow, zurück, daß ein US-
Düsenjäger die russische Maschine mit Thorez
an Bord „angegriffen“ habe. Der sowjetische
Pilot habe sich nicht an die internationalen
Bestimmungen gehalten, nach denen ein Flug¬
zeug seinen Standort , seine Nationalität und
seine Flugstrecke den Kontrollstellen angeben
müsse, und keinerlei Verbindung zu den ame¬
rikanischen Funkstellen aufgenommen. Dar¬
aufhin habe ein Düsenjäger die Maschine
identifiziert, dabei aber den vorgeschriebe¬
nen Abstand von 150 Metern eingehalten.

Hitlers Fotograf Belasteter
Cloffman zum sechstenmal vor Spruchkammer

München (UP ) . Hitlers Fotograf Heinrich
Hoffmann wurde von der Berufungskammei’
München in die Gruppe der Belasteten einge¬
stuft nachdem er zum sechsten Mal vor der
Spruchkammer gestanden hatte . Als Sühne¬
maßnahme wurden vier Jahre Arbeitslager
verhängt , wobei die Haft nach 1945 angerech¬
net wird . 80 Prozent des Vermögens Hoff-
manns werden eingezogen. Fünf Jahre darf
er seinen Beruf nicht ausüben, sein Profes¬
sorentitel wurde für ungültig erklärt . Seit
Frühjahr 1950 ist Hoffmann auf freiem Fuß.
da er den Haftunfähigkeitsnachweis erbracht
hat .

Überfälle auch bei Saigon
Vietminh sprengten französischen Konvoi
Saigon (UP ) . Ein französischer militäri¬

scher Sprecher gab bekannt , daß starke Ein¬
heiten der Vietminh-Kommunisten einen
Convoi von Zivilisten und Soldaten etwa 50
Kilometer von Saigon entfernt angegriffen
hätten . Zehn Zivilfahrzeuge und Militärwagen
seien bei dem Überfall zerstört worden.
Nordöstlich von Hanoi hat derselben Quelle
zufolge, französische Artillerie Truppenkon¬
zentrationen der Rebellen schwere Verluste
beigebracht. An der Verteidigungslinie süd¬
westlich von Loakay fanden in den letzten
Tagen keine Kampfhandlungen statt

England soll Suezkanalzone räumen
Unruhen in den Straßen von Kairo

Kairo (UP ) . Der ägyptische Ministerprä¬
sident Nahas Pascha forderte vor dem Par¬
lament die Aufhebung des britisch-ägypti¬
schen Vertrags vom Jahre 1936 — nach dem
Großbritannien das Recht hat , in der Suez¬
kanalzone bis zum Jahre 1956 Truppen zu
halten — sowie die Vereinigung des anglo-
ägyptischen Sudans mit Ägypten.

Die britisch-ägyptischenVerhandlungenüber
diese Probleme sollen in der kommenden
Woche wieder aufgenommen werden. Man er¬
wartet in Kairo , daß Bevin einen Vorschlag
auf Revision des Suez-Vertrages machen
werde , mit dem Hinweis auf eine mögliche
gemeinsame Verteidigung der strategisch
wichtigen Gebiete. Meldungen aus London
zufolge hat es aber nicht den Anschein , daß
Großbritannien den ägyptischen Forderungen,
die Kanalzone und das Niltal gänzlich zu räu¬
men, nachgeben will.

In den Straßen von Kairo kam es während
der Sitzung des Parlaments zu Unruhen. De¬
monstranten hatten Zusammenstöße mit der
Polizei, als eine große Menge von Mitgliedern
der Regierungspartei das Gebäude einer füh¬
renden Oppositionszeitung belagerte und un¬
ter lauten Rufen die Hinrichtung der Heraus¬
geber der Zeitung forderte . Viefe Polizisten
wurden von den Demonstranten verletzt.

Telegraphenmast lag auf Schienen
Wieder Eisenbahn -Sabotage in östereich
Graz (UP) . Unbekannte Täter unternah¬

men auf der Eisenbahnstrecke zwischen Graz
und der Bergbaustadt Köflach den fünften
Sabotageversuch innerhalb eirjes Monats. Der
Verkehr auf der Strecke wurde für zwei Stun¬
den unterbrochen , als ein Personenzug um
4 Uhr morgens auf eine Telegraphenstange
aufprallte , die über die Schienen gelegt wor¬
den war . Die Polizei vermutet , daß es sich bei
diesem erneuten Anschlag um dieselben Täter
handelt , die in der vorigen Woche die Signale
beschädigten und dadurch einen Zusammen¬
stoß zwischen einem Personenzug und einem
Lastwagen verursachten , wobei 12 Person« !
verletzt wurden . Das Gebiet ist eine traditio¬
nelle kommunistische Hochburg.

Bonn (UP). Der Bundestag begrüßte in
seiner 103. Sitzung lediglich mit den Stimmen
der Regierungsparteien die Empfehlungen
des Europarates für die Bildung einer euro¬
päischen Armee und für die Ausdehnung des
Schnman-Planes .

Die sozialdemokratische Opposition wider¬
setzte sich den Vorschlägen des Europarates
und ließ durch ihren Sprecher L ü t k e n s er¬
läutern , daß die Statuten des Rates eine Dis¬
kussion von Verteidigungsfragen nicht erlaub¬
ten. Der „Weg nach Europa über eine Armee“
sei falsch . Die SPD lehne auch den Schuman-
Plan ab , da er zu einer neuen Produktions¬
kontrolle der deutschen Industrie führen
würde. Soweit die Empfehlungen nicht die
Europa-Armee und den Schuman-Plan beträ¬
fen , stimme die SPD grundsätzlich allen Vor¬
schlägen des Europarates zu . In diesem Sinne
legte Lütkens eine Entschließung seiner Par¬
tei vor, die jedoch vom Plenum abgelehnt
wurde. .

Die CDU-CSU , FDP und DP brachten ihre
Resolution durch, worin die Bundesregierung
aufgefordert wird , die Anregungen des
Europarates hinsichtlich des Schuman-Planes ,
einer Europa-Armee, einer Änderung ' der
politischen Struktur Europas, der Schaffung
einer neuen Sozialordnung und der Vollbe¬
schäftigung zu fördern.

Bundesfinanzminister Schäffer sicherte
im weiteren Verlauf der Sitzung zu , daß die
Härten der Soforthilfeabgaben für
die Landwirtschaft gemildert werden
würden. Die Bundesregierung wisse sehr ge¬
nau , daß diese Abgaben die Landwirtschaft
stark belasteten.

Gegen US - Jagdanordnung
Sprecher aller Fraktionen wandten sich

einmütig gegen eine Jagdanordnung ,
die der Hohe Kommissar M c C1 o y für die
amerikanische Zone erlassen hat . TJach dieser
Verfügung wird den Besatzungsangehörigen
freies Jagdrecht in der ganzen Zone einge¬
räumt , die Ausübung der Jagd durch Deutsche
aber erheblich beschränkt . Bundesernährnngs-
minister Niklas betonte, diese Anordnung
entspreche weder dem Besatzungsstatut noch
dem Grundgesetz oder den Länderverfassun¬
gen . Der Bundestag ermächtigte die Regie¬
rung , in Verhandlungen auf eine Änderung
der neuen Jagdverordnung hinzuwirken.

Weiter billigte das Plenum Anträge ver¬
schiedener Fraktionen , wonach die Freigrenze
für Weihnachtsgratifikationen von
100 DM auf 200 DM erhöht werden soll .

' Ein
Regierunosvertreter kündigte an. die Beihil¬
fen für Hauptunterstützungsempfänger wür¬
den von 15 DM auf 25 DM heraufgesetzt. Fa¬
milienangehörige dieses Kreises erhielten 10
anstatt 5 DM.

„Einen wesentlichen Schritt zur endgültigen
Versöhnung zwischen Deutschland und Frank -

B o n n (UP). Bundeskanzler Adenauer hatte
eine weitere dreieinhalbstündige Aussprache
mit den drei alliierten Hohen Kommissaren
über die Verwirklichung der New Yorker Au¬
ßenministerbeschlüsse .

Wie aus einer amtlichen Verlautbarung der
HohenKommission hervorgeht , verwies Aden¬
auer auf Vorschläge der Bundesregierung, die
er in Bezug auf die Revision des Washing¬
toner Abkommens über verbotene und ein¬
geschränkte Industrien gemacht hat . Die Ho¬
hen Kommissare machten darauf aufmerk¬
sam, daß die deutschen Ansichten der Drei -
mächte-Studienkommission in London zuge¬
leitet worden seien. Die Hohen Kommissare
vereinbarten mit dem Bundeskanzler, daß die
Reisekontrolle (Ausstellung von Pässen und
Visa ) beschleunigt in deutsche Hände über¬
gehen soll .

Ferner ließen sich die Hohen Kommissare
durch den Bundeskanzler über den Stand der
deutschen Gesetzesarbeiten, vor allem auf den
Gebieten des Beamtenrechts und der Ge¬
werbefreiheit informieren . Nachdem Aden¬
auer nochmals den Protest der Bundesregie¬
rung gegen die Auslieferung deutscher Staats¬
angehöriger wegen Verdachts auf Kriegsver¬
brechen vorgebracht hatte , erbot sich Mc -
C1 o y . zusätzliche Informationen darüber zu
beschaffen und dem Bundeskanzler zuzulei¬
ten. Die Fragen der deutschen Stahlquote und
der Exportkohle wurde nicht besprochen.

Wer finanzierte die Bayernpartei?
Ausländischer Geheimdienst soll genaue Un¬
terlagen haben — „Gelder aus kommunisti -

. scher Quelle“
Bonn (UP). Gegen den verstorbenen ehe¬

maligen BP-Abgeordneten Falkner habe ein
ausländischer Geheimdienst Material gesam¬
melt , erklärte Hans Limmer , der einstige Se¬
kretär des Bundestagsabgeordneten von Für¬
stenberg , vor dem „Spiegel -Ausschuß“.

Fürstenberg batte dem Ausschuß kürz¬
lich berichtet , daß die Bayempartei ausländi-

reich“ nannte Arbeitsminister Storch vier
Gesetzentwürfeüber deutsch-französischeVer¬
einbarungen für die Anwerbung von Arbeit¬
nehmern und für deren soziale Sicherstellung
in beiden Ländern . Die Vorlagen wurden in
erster Lesung einstimmig angenommen.

Abschließend wurde die Bundesregierung
ersucht, die alliierte Hohe Kommission zu bit¬
ten , die Entscheidung über die Chlor -Zusätze
zum Trinkwasser künftig deutschen Behör¬
den zu überlassen . Die Regierung soll weiter
erwägen, wie der Schwarzarbeit wirksam be¬
gegnet werden könne.

Vierzehn Tage Pause
Der Ältestenrat des Bundestages hat die

nächsten Plenarsitzungen für den 6. bis 8 . De¬
zember angesetzt. In der Zwischenzeit sollen
die Ausschüsse die ihnen vorliegenden An¬
träge weitgehend aufarbeiten . Auch in der
zweiten Dezemberwoche sind drei Plenarsit¬
zungen vorgesehen, so daß der Bundestag am
17 . Dezember in die Weihnachtsferien gehen
kann , die am 4. Januar 1951 beendet sein
sollen .

Schuman : „Nicht übertreiben“
Brüssel gegen weitere Europarat-Befugnisse
Paris (UP) . Der französische Außenmini¬

ster Robert Schuman erklärte vor dem ame¬
rikanischen Club von Paris , Frankreich und
die Vereinigten Staaten hätten dieselben In¬
teressen, sie seien denselben Gefahren aus¬
gesetzt und sie strebten dieselben Lösungen
an. „Falsch und gefährlich ist es daher“

, sagte
er, „die Differenzen zwischen den USA und
Frankreich zu übertreiben .“

Vor dem außenpolitischen Ausschuß der
Nationalversammlung erklärte Schuman , daß
gegenwärtig Verhandlungen über die Erhö¬
hung der deutschen Stahlproduktion über die
Grenze von 11,2 Millionen Tonnen hinaus im
Gange seien,deren Ergebnis der Aufrüstung
des Westens zugute kommen solle . Schuman
soll vor dem Ausschuß ferner betont haben,daß die Aufnahme deutscher Einheiten in
eine europäische Armee dem französisch -so¬
wjetischen Freundschaftsabkommen nicht zu¬
widerlaufe.

Der belgische Außenminister van Zeeland
stellte , wie aus Brüssel verlautet , vor dem
Parlament fest, daß die belgische Regierung
eine Erweiterung der Befugnisse der Beraten¬
den Versammlung des Europarates nicht gut¬
heiße. Belgien hat sich damit im Gegensatz
zu Frankreich in dieser Angelegenheit der
britischen Auffassung angeschlossen.

Nach den letzten Informationen aus Lon¬
don soll Churchill aus gesundheitlichen Grün¬
den sein Erscheinen bei der bevorstehenden
Tagung des Europarates abgesagt haben.

scne Gelder aus kommunistischer Quelle be¬
zogen hätte , worüber sich genaue Unterlagen
bei einem ausländischen Geheimdienst befän¬
den . Limmer will von dem stellvertreten¬
den Leiter dieses Geheimdienstes erfahren
haben, daß in diesem Material im Zusammen¬
hang mit Falkner auch die kommunistische
Geheimzentrale in Genf (Centrale Sanitaire
Suisse ) erwähnt sei . Er weigerte sich , den Ge¬
heimdienst näher zu beschreiben, und wollte
auch keine näheren Angaben über das Mate¬
rial machen, da zur Zeit seines Besuches , der
Leiter des Geheimdienstes gerade in Frank¬
reich gewesen sei und er deshalb keinen Ein¬
blick in die Unterlagen gehabt hätte .

Limmer erzählte ferner von einem Ge¬
spräch mit dem BP-Abgeordneten Volk¬
hauser , bei dem er den Abgeordneten dar¬
auf aufmerksam gemacht habe , daß verschie¬
dene seiner Äußerungen über Fürstenberg
Grund zu einer Verleumdungs- und Beleidi¬
gungsklage böten und unter Umständen zur
Aufhebung seiner Immunität führen könnten.

Ausschluß der Öffentlichkeit !
In Ergänzung seiner früheren Mitteilungen

berichtete der Abgeordnete Donhauser
dem Ausschuß noch einmal, daß er insgesamt
40 000 DM Spenden — darunter Beträge von
5000, 3500 und 2000 sowie mehrere in Höhe
von je 1000 DM — erhalten habe. Donhauser
erklärte sich bereit , die Unterlagen über diese
Spenden dem Ausschuß zur Verfügung zu
stellen, wenn weder Spender noch
Empfänger dieser Beträge der Öf¬
fentlichkeit genannt würden .
Diese Zusage wurde ihm vom Aus¬
schuß gegeben . ( ! )

ManteulTel auf FDP-Kundgebung . Der ehe¬
malige Panzergeneral von Manteuffel sprach
als stürmischbegrüßter Hauptredner auf einer
Versammlung der FDP in Werl (Westfalen ) .
„Jeder Deutsche “, so erklärte der Ex-General,
„muß sich jetzt entscheiden, ob er am Kampfider freien Welt gegen die versklavte Welt
teilnehmen will.“

Bllderbacb der Kalamitäten
Von Günther Scholz

„Jeweils kurzfristig und nur kleinste Men¬
gen“

, lautet das amtliche Motto für die Haus¬
brandversorgung , das ohne weiteres auch auf
viele andere Gebiete der derzeitigen Bonner
Aktivität angewendet werden kann . Mit dem
Wiederauftreten von „Kohlenklau“ und dem
schwarzen Mann „Feind (Stalin) hört mit“ hat
eine Periode von kurzlebigen, überraschenden
und verwirrenden Entscheidungen auf der
Behelfsbühne der Bundesstaatlichkeit einge¬
setzt.

Der Bundeskanzler entließ seinen militä¬
rischen Berater , Panzergeneral a. D . Graf
Schwerin , und kündigte den zwanzig An¬
gestellten der „Zentrale für Heimatdienst “',
weil sie ihre Kompetenzen überschritten hät¬
ten. Die Alliierten verlautbarten , sie hätten
ein Memorandum Schwerins über die Not¬
wendigkeit einer deutschen Waffenherstellung
für die Bereitschaftspolizei in der Bundes¬
republik abgelehnt. Schwerin sagt, das „Be¬
waffnungs-Memorandum“ mit Produktions¬
programm für MG ’s , Minenwerfer und leichte
Panzerfahrzeuge sei mit Wissen des engsten
Mitarbeiters des Kanzlers, des Leiters der
Verbindungsstelle zur Hohen Kommission,
Dr. Blankenhorn , abgefaßt und über¬
reicht worden. Bundespressechef Brand ent¬
gegnet: „Ich weiß von nichts.“ Am Abend des
gleichen Tages wird Ritterkreuzträger mit
Eichenlaub General a . D . Grasser zum
kommissarischen Generalinspekteur der Be¬
reitschaftspolizei ernannt , weil er sich „in
seiner Laufbahn hervorragend qualifiziert
hat“.

Der Pleven - Plan über die Beteili¬
gung von deutschen Kontingenten an einei
europäischen Armee unter Beibehaltung dei
Nationalarmeen der anderen wurde vorn
Bundeskanzleramt zunächst wegen mangeln¬
der deutscher Gleichberechtigung abgelehnt.
Verteidigungsminister M o c h sprach von
deutschen Bataillonen , Adenauer begrüßte
in einer Regierungserklärung den Pleven-
Plan als konstruktive Diskussionsgrundlage;
Moch sprach von deutschen Regimentern, die
Bundeskanzlei veröffentlichte erfreut franzö¬
sische Zusicherungen über die Beschleunigung
der Kriegsverbrecherprozesse in Frankreich
Der französische Ministerrat entschloß sich zu
deutschen Brigaden und die Bundesregierung
hoffte auf wertvolle französische Unterstüt¬
zung bei den Verhandlungen über die deut¬
schen Auslandsschulden. Inzwischen hat Eng¬
land den Pleven-Plan und die Schaffung einer
europäischen Armee abgelehnt , gleichzeitig
aber auch neue Viermächtebesprechungen mit
der Sowjetunion. Frankreich dagegen erklärte
seine prinzipielle Bereitschaft zu ost -west¬
lichen „Friedensgesprächen“ und Bonn „be¬
grüßte außerordentlich“ die britische Ableh¬
nung. Öb Frankreich nunmehr deutsche Di¬
visionen zugesteht?

Die New Yorker Beschlüsse sahen den Ab¬
schluß eines zweiten Petersberger
Abkommens über die alliierten Erleichte¬
rungen auf politischem und wirtschaftlichem
Gebiet und die deutschen Gegenleistungen
hinsichtlich der Anerkennung der Vorkriegs¬
schulden und der Kontrolle seiner Rohstoffe
vor. Bonn begrüßte verhalten diese Ankün¬
digung und wartete ab . Nach einigen Wochen
waren zwar die alliierten , aber noch immer
nicht die deutschen Vertreter für die gemisch¬
ten Verhandlungsausschüsse benannt . Nach
sechs Wochen begannen die Verhandlungen
und nach zehn Wochen verlautbarte von alli¬
ierter Seite ohne erklärenden Kommentar,die Revision des Besatzungsstatuts werde
nach entsprechenden deutschenZusicherungen
ohne den formellen Abschluß eines zweiten
Petersberger Abkommens verkündet werden.
Die Bundesregierung weiß nun nicht, ob sie
diese Erklärung als Erfolg oder Mißerfolg
buchen soll , weil sich inzwischen herausge¬
stellt hat , daß die Anerkennung der deut¬
schen Vorkriegsschulden in Höhe von mehr
als 35 Milliarden Reichsmark ohne die for¬
male Billigung des Parlaments und der Op¬
position sie mit einer mehr als unpopulären
Verantwortung belasten würde.

Zur Deckung der Mehrausgaben des Kriegs-
opferversorgungs-Gesetzes beschloß das Ka¬
binett eine Treibstoffsteuer und eine
Autobahngebühr und wies alle An¬
griffe mit dem Hinweis auf die Deckung des
Kriegsopferversorgungs-Gesetzes ab. Die Län¬
der hingegen erklärten im Bundesrat kate¬
gorisch , daß derartige Steuern aus wirtschaft¬
lichen wie aus psychologischen Gründen im¬
möglich seien und empfahlen die Einführung
einer Mineralölsteuer an Stelle der beiden
anderen . Wirtschaftsminister Erhard und
Verkehrsminister S e e b o h m schlossen sich
dieser Auffassung an , veröffentlichten diese
Absicht , vertraten sie im Kabinett und wur¬
den überstimmt . Die Regierung hielt an ihren

Reisekontrolle bald in deutschen Händen
Adenauer bei den Hohen Kommissaren — Protest gegen die Auslieferung

von Deutschen wiederholt
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_ des Konflikts vermeiden
Truman-Erklärung zur Lage in Korea — „Offensive chinesische Aktionen “

Entwürfen fest. Der Bundesrat wird sie ab¬
lehnen und die Weihnachtsbescherung für die
Kriegsopfer in Form von höheren Renten
bleibt aus, obwohl sie vom Bundestag feier¬
lich und einstimmig beschlossen worden war.
Wenn die Länder in einigen Monaten doch
von Regierung und Bundestag überstimmt
werden , und die Autobahnsteuer hinnehmen
sollten, wollen sie die dazu nötigen verkehrs¬
polizeilichen Kontrollen einfach unterlassen.
Dann gäbe es einen neuen Polizeikonflikt.

. denn die Verkehrspolizei ist Ländersache, und
der Bund würde noch immer keine Auto¬
bahnsteuer -Erträge , die Kriegsopfer keine
höheren Renten erhalten .

Leider ließe sich dieses Bilderbuch der
Bonner Kalamitäten noch seitenlang fort¬
setzen. . . .

Tumult um Niemöller
In Berliner Versammlung niedergeschrieen
Berlin (UP) . Kirchenpräsident Niemöller

wurde von einer empörten Menschenmenge
für etwa zehn Minuten am Weitersprechenge¬
hindert , als er in seiner alten Dahlemer Ge¬
meinde vor etwa 700 Personen heftige An¬
griffe gegen die westlichen Alliierten wegen
ihrer Haltung gegenüber der Ostzonen-Be-
völkerung richtete.

„Ob die 20 Millionen im Osten leben oder
sterben, ist den Russen, Polen, oder Tschechen
egal“ , erklärte er . „Die Menschen in Ost¬
deutschland haben auch im Westen der Welt
keine Nächsten. Die Franzosen wären froh und
dankbar — sie schliefen zumindest leichter —
wenn diese 20 Millionen tot wären .“ Als Nie¬
möller anschließend erklärte : „Die Engländer
und Amerikaner sind schon gar nicht ihre
Nächsten , denn sie haben gar keine Nächsten
in der Welt außer sich selbst“ , wurde er durch
empörte Zwischenrufe am Weitersprechen ge¬
hindert . „Die Care-Pakete haben sie genom¬
men“

, — „Unverschämtheit“ und „Aufhören“
schallte es durch den Saal.

Um die Ruhe im Saal wieder herzustellen,
stimmte Niemöller schließlich ein Kirchenlied
an, nach dessen Absingen er seine Rede fort¬
setzen konnte.

Bombenanschläge in Rom
Wird neofaschistische Bewegung verboten?
Rom (UP) . Vor dem Gebäude der Republi¬

kanischen Partei sowie vor der Parteileitung
der italienischen Rechtssozialisten explodier¬
ten je eine Bombe , die jedoch keine größeren
Schäden verursachten . Die mit der Unter¬
suchung dieser Anschläge beauftragte Polizei¬
stelle ist davon überzeugt, daß es sich um
einen politischen Anschlag neofaschistischer
Kreise handele. Die italienische Regierung
trägt sich , wie weiter verlautet , mit der Ab¬
sicht, die neofaschistische italienische Sozial¬
bewegung (MSI ) zu verbieten , nachdem es in
der letzten Zeit zu mehreren Ausschreitungen
und zu einer scharfen regierungsfeindlichen
Pressekampagne der Neofaschisten kam.

Keine Verhandlungen Tibet—China
Nepals Nationalisten auf dem Rückzug?

New Delhi . (UP ) . Der Chef der indischen
Mission in Lhasa betonte in einem Bericht
an seine Regierung, die Gerüchte über einen
Waffenstillstand zwischen China und Tibet
Entbehrten der Grundlage. Es treffe auch
.licht zu , daß 80 Mönche als tibetanische Dele¬
gation zu Verhandlungen nach Chamdo ent¬
sandt worden seien.

In Nepal sollen Truppen der im Amt be¬
findlichen Regierung die Streitkräfte des Na¬
tionalkongresses zurückgeworfen haben , die
in das Land eingedrungen waren , um den ab¬
gesetzten König Tribhuvana wieder auf den
Thron zu bringen.

Auch tschechische Mission protestiert . Nach
der polnischen hat nun auch die tschechoslo¬
wakische Mission gegen den Entzug aller
konsularischen Privilegien für ihrd Konsu¬
late im Bundesgebiet durch die allüerte Hohe
Kommission Protest eingelegt.

Washington (UP) . Präsident Truman
erklärte auf einer Pressekonferenz , die Ver¬
einigten Staaten würden jeden mit der Ehre
eu vereinbarenden Schritt unternehmen , um
eine Ausweitung des Konfliktes im Fernen
Osten zu verhindern .

In einer formellen Erklärung stellte der
Präsident fest, daß die chinesischen Kommu¬
nisten unter dem Vorwand, die Truppen der
Vereinten Nationen beabsichtigten, die Feind¬
seligkeiten auf chinesisches Gebiet zu über¬
tragen, offensive Aktionen eingeleitet hätten .
Die Vereinten Nationen und die Vereinigten
Staaten hegten jedoch keine solche Absichten.

„Die Streitkräfte der Vereinten Nationen
werden zur Zeit aus der Sicherheit eines pri¬
vilegierten Zufluchtsortes angegriffen“ , er¬
klärte Truman . „Flugzeuge, die von Stütz¬
punkten in China operieren, fliegen nach
Korea , um die Land- und Luftstreitkräfte der
Vereinten Nationen anzugreifen, und fliegen
dann wieder über die Grenze zurück. Streit¬
kräfte der chinesischen und nordkoreanischen
Kommunisten werden von Sicheren Stütz¬
punkten hinter der chinesisch -koreanischen
Grenze aus verstärkt , ausgerüstet und mit
Nachschub versehen.“

,Die Vereinten Nationen haben den Wunsch“ ,
sagte der Präsident , „den Konflikt zu lokali¬
sieren und ihre Streitkräfte zurückzuziehen,
sowie die Lage das gestattet . Falls die chine-

Tokio . An der 400 km langen Front in
Korea setzten die Truppen der Vereinten
Nationen ihren Vormarsch gegen den kämp¬
fend zurückgehenden Gegner fort und erziel¬
ten dabei Geländegewinne zwischen lj4 und
8 km. Von der See her verstärkte Kommuni¬
sten warfen die südkoreanische Hauptstadt -
division zurück, doch gelang es dieser , die
Schlappe wieder auszugleichen und den Geg¬
ner bis zu 314 km zurückzudrängen.

Das amerikanische 7 . Marineregiment stieß
bei seinem Vormarsch auf ernsthaften kom¬
munistischen Widerstand. Es gelang dem Re¬
giment aber weitere Bodengewinne zu er¬
zielen und 4 bis 4 % km an der Westküste des
strategisch wichtigen Tschosin -Wasserkraft -
beckens vorzugehen. Im westlichen Abschnitt
der Zentralfront warfen südkoreanische Divi¬
sionen im Verlauf von heftigen Kämpfen sich
fanatisch wehrende kommunistische Einhei¬
ten zurück und eroberten zwei strategisch
wichtige Stellungen in der Nähe von Tok-
tschon . Weiter westlich rückten Einheiten der
amerikanischen 1 . Kavalleriedivision beirtahe
1 km über die Stadt Yongbyon vor. Diesen
Einheiten begegnete nur mäßiger Widerstand.
Die 27. britische Commonwealth-Brigade be¬
setzte die halbzerstörte Stadt Packtschon und
rückte um weitere 4 km vor.

Bei einem Luftangriff wurde die Grenz¬
stadt Hoeryong , ein bedeutendes Verkehrs¬
und Nachschubzentrum, von 30 Superfestun¬
gen mit Brandbomben vollständig zerstört .

Seltsame Eskorte
Ein Sprecher der amerikanischen Luftstreit¬

kräfte gab bekannt , daß vier in der Sowjet¬
union hergestellte Düsenjäger einen Verband
von 30 amerikanischen B-29-Superfestungen
in Nordkorea eingeholt und ihn bis zu seinem
Ziel „eskortiert “ hätten , ohnen einen Schuß
abzugeben. Der amerikanische Bomberver¬
band befand sich über dem Gebiet des Yalu.
Die Mannschaften der amerikanischen Ma¬
schinen bemerkten nlötzlich vier MIG 15 Dü-

sischen Behörden oder das chinesische Volk
etwas anderes glauben, kann das nur möglich
sein , weil sie von denen getäuscht werden,
in deren Vorteil es liegt, die Feindseligkeiten
im Femen Osten entgegen den Interessen
aller im Osten lebenden Völker zu verlängern
und auszuweiten“.

„Es muß erkannt werden“
, betonte der Prä¬

sident abschließend, „daß der Wunsch nach
Frieden, um wirklich wirksam zu sein , von
allen Beteiligten geteilt werden muß . Falls
die chinesischen Kommunisten den Wunsch
der Vereinten Nationen nach Frieden und
Sicherheit im Fernen Osten teilen, so werden
sie nicht die Verantwortung auf sich laden,
die Ziele der Vereinten Nationen in Korea zu
behindern.“

Truman sagte dann noch , daß das Ergebnis
der Kongreßwahlen seine Ansichten über sein
„Fair Deal“-Programm nicht geändert hätten .
Er werde auch auf den neuen Kongreß ein¬
wirken, jeden Teil dieses Programms durch¬
zuführen. Er habe aber nicht die Absicht , den
„Lahmen Enten“ -Kongreß vor dem 27. No¬
vember, dem Tag , an dem er wieder Zusam¬
mentritt , einzuberufen. Er werde sich nicht
um republikanische Forderungen, Außenmini¬
ster Aeheson zu entlassen, kümmern. Dieser
werde weiterhin Außenminister bleiben. Die
Zeitungsleute könnten also ruhig damit auf¬
hören, hierüber Mutmaßungen anzustellen.

senjäger, die dann mit dem Bomberverband
flogen , bis die Superfestungen ihr Ziel er¬
reichten und ihre Bomben abgeworfen hatten .

Superfestung in Flammen
Besatzung konnte sich durch Absprung retten

Montpellier (UP ) . Alle elf Besatzungs¬
mitglieder einer amerikanischen Superfestung
vom Typ B-50 konnten sich durch Fallschirm¬
absprung retten , bevor der Bomber abstürzte.
Zehn Besntzungsmitglieder fand man sofort,
den Elften erst nach langem Suchen 16 km
von den anderen entfernt . Der Bomber befand
sich auf einem normalen Ubungsflug von einem
Lufthafen der 3 . US-Luftdivision, die zur Zeit
in Großbritannien stationiert ist. Während
des Fluges fing einer der Motoren Feuer . Die
Mannschaft versuchte das Feuer 40 Minuten
lang zu bekämpfen, ehe der Pilot den Ab¬
sprungbefehl in einer Höhe von 3000 m gab .

Schüsse im Morgengrauen
Ein neues Gangsterstück in Chikago

C h i k a g o (UP) . Zum dritten Mal inner¬
halb von drei Monaten erlebte Chikago eine
Gangsterschießerei, die in ihrer Art an die
Privatschlachten der „Könige der Unterwelt“
in der Prohibitionszeit erinnerte . James Mar¬
tin , einst Besitzer mehrer Spielhöllen (jetzt
bezeichnet er sich als ehrlichen Grundstücks¬
makler) , fuhr in seinem Cadillac im Morgen¬
grauen nach Hause, als ihn plötzlich ein Jeep
überholte, aus dem mehrere Männer mit Ma¬
schinenpistolen auf ihn schossen . Martin
wurde durch sechs Geschosse an der Schulter
verwundet, verlor die Herrschaft über sei¬
nen Wagen , streifte fünf andere Autos und
stieß dann mit einem sechsten zusammen.
In einem Verhör erklärte Martin, er habe
keine Ahnung, wer auf ihn geschossen habe.

Ein Senatsausschuß stellt gegenwärtig in
Chikago Untersuchungen darüber an , welche
Verbindû een zwischen , der Unterwelt und

der Polizef bestehen . Im September wurden
der ehemalige Polizeileutnant Drury und der
Rechtsanwalt Bas , die bei dieser Untersu¬
chung eine Rolle spielten, von Gangstem er¬
schossen . Mehrere leitende Posten der Polizei
von Chikago sind in den letzten Wochen neu
besetzt worden.

Neue Schwierigkeiten in Torquay
Die neuen Zollverhandlungen i 'chen den

führenden Handelsnationen der Welt wurden
durch das Bestreben verschiedener Staaten
— allen voran Frankreich — blockiert, gewisse
Konzessionen, denen sie im Jahre 1947 in
Genf zustimmten , rückgängig zu machen . Nach
Mitteilung gut unterrichteter Kreise wünscht
Frankreich die Rückgängigmachungvon Kon¬
zessionen für zahlreiche wichtige Erzeugnisse
einschließlich landwirtschaftlicher Maschi¬
nen und gewisser Fahrzeuge. Wie es heißt,sollen die Delegierten der Vereinigten Staa¬
ten diese französischen Wünsche mit Befrem¬
den zur Kenntnis genommen haben und die
Ansicht vertreten , daß sich Frankreich in
erster Linie von protektionistischen Absichten
leiten lasse, deren Beseitigung ja das Ziel
der internationalen Zollverhandlungen dar¬
stellt . Man hofft aber, daß doch noch ein
Kompromiß erreicht werden kann . Als einen
der wichtigsten Staaten , mit denen gegenwär¬
tig verhandelt wird, bezeichnen Konferenz¬
kreise Westdeutschland. Nach zuverlässigenInformationen sollen die Beratungen mit
Deutschland bisher günstig verlaufen sein.
Die Bundesrepublik werde jedoch wahrschein¬
lich gezwungen sein, ihre in einem für die
Konferenz entworfenen Plan enthaltenen
Wünsche in gewisser Hinsicht herabzuschrau¬
ben.
• Bedenkliche Lage im Güterverkehr

Der Güterwagenmangel der Bundesbahnsei
erheblich und werde monatlich größer, ver¬
lautet aus gut unterrichteten Kreisen. Die Zahl
der betriebsfähigen Güterwagen habe Anfang
1949 noch 272 000 betragen und sei bis heute
auf 225 000 gesunken. Vor dem Kriege seien
im Gebiet der Bundesrepublik etwa 350 000
Güterwagen eingesetzt gewesen. Schon seit
Monaten müßten pro Woche durchschnittlich
500 Güterwagen infolge ihres Alters oder we¬
gen fehlender Mittel für die Reparaturen aus
dem Verkehr gezogen werden. Trotz laufender
teurer Reparaturen werde • der Wagenpark
von Monat zu Monat schlechter. Nur noch die
Finanzierung eines dringenden Neubaupro¬
gramms durch den Bund könne verhindern,daß es spätestens im nächsten Jahr zu Schwie¬
rigkeiten komme, deren Auswirkung gegen¬
wärtig noch nicht zu übersehen sei .

Urabstimmung über Mitbestimmung?
Uber die Frage, ob die Durchsetzung des

Mitbestimmungsrechts der Arbeitnehmer in
der Wirtschaft eventuell durch einen General¬
streik erzwungen werden soll , werden, wie
aus gewerkschaftsnahen Kreisen bekannt
wird , Anfang Dezember rund 230 000 Arbeiter
der Eisen- und Stahlindustrie im Bundes¬
gebiet abstimmen. Im Bergbau soll , wie fer¬
ner verlautet , über die gleiche Frage Ende
November oder ebenfalls Anfang Dezember
von den rund 450 000 Arbeitnehmern des
Bergbaues abgestimmt werden.

Allgäuer Butter- und Käsebörse
Markenbutter 4,80 , sehr lebhaft , bei freier Preis¬

bildung wäre ein höherer Preis für Markenbutter
erreichbar . Molkereibutter (aus erhitztem Rahm )
4,60—4,68 , ruhige Nachfrage , Landbutter (für Kon¬
sum ) , molkereimäßig hergestellt , 4,20—4,28 , lebhaft .
Unverpackter grüner Allgäuer Limburger mit 20 Pro¬
zent Fett i . T . (sogenannte Monatsware ) 0,95—0,98 .
gute Nachfrage , Allgäuer Emmentaler mit 45 Pro¬
zent Fett 1. T . , ausgeheizt , aber nicht ausgelagert .
Markenware 3,20 —3,25 , 1. Sorte 3,10—3 .15, 2. Sorte
3,00 —3,05, 3. Sorte 2,95—3,00 . Die Preise sind bei But¬
ter Verkaufspreise der Molkerei an den Großhan¬
del innerhalb und außerhalb des Börsengebietes ab
Lokal oder Station des Erzeugers ungeformt für 1 kg
einschließlich Faß und Gebinde . Bei Käse Einkaufs¬
preis des Allgäuer Großhandels beim Erzeuger in¬
nerhalb des Börsengebietes ab Lokal oder Station
des Erzeugers ohne Kistenverpackung für 1 kg .

Langsamer Vormarsch in Nordkorea
Hinhaltender Widersfand der Kommunisten — Superfestungen bombardierten

feindliches Nachschubzentrum

PETER SCHELLINGS EROBERUNG
ROMAN oon Margarete Eher

17 . Fortsetzung
„Ach — Maria — du brauchst doch dein

Sonnenscheinchen!“
„ Ich werde mir darüber einmal den Kopf

zerbrechen müssen — und du auch ! — vor
allen Dingen du, nicht wahr ?“

„Ich teile es mit Hans lieber als mit sonst
einem Menschen in der Welt .“

„Ich seh dir doch an, Maria, daß es dir weh
tut !“

„Nun muß ich also ernsthaft mit dir reden!
Du bleibst ganz von Herzen froh — verstan¬
den ! Ich habe mir schon Vorwürfe genug ge¬
macht, daß ich dein junges Leben an mich
ketten wollte!“

„Du bist doch noch keine alte Frau , Maria,
wenn du so von Jungem Leben* sprichst —
du bist selbst noch jung, weißt du das nicht
mehr?“

„Hab’s wirklich bald vergessen! Leid macht
müde und alt ! Ich wüßte nicht, was aus mir
geworden wäre , wenn ich dich nicht gehabt
hätte ! Dir zur Beruhigung gestehe ich das !
Aber mm darfst du nicht vergessen, daß es
über ein Jahr her ist , daß Uli starb . Ich habe
kann man in einer so kurzen Zeit, glaub es
mir ! Man muß nur wollen! Das ist beileibe
kein Verrat meiner Liebe. Ein gesunder
Mensch kann sich stumpfer Trauer nicht auf
die Dauer hingeben. Dir und deinem Frohsinn
dank ich es in der Hauptsache, daß ich mich
im Leben wieder zurechtfinde. Damit kannst
du , denke ich, zufrieden sein und mit vollem
Recht an dich denken!“

„Du machst mir alles so leicht — Maria!“
„Hab* dir Sorgen genug gemacht ! Was wirst

du aber anfangen ohne mich ?“
„Nur keine Sorgen um mich , Gittli! Ich habe

schließlich noch immer meinen Beruf. Ohne
Arbeit kann ich nicht sein . Ich werde irgend¬
wo anfangen zu assistieren oder mir selbst

Cop . by Kurt Schönwitz . Lit . Büro . Alfeld Leine

eine Praxis zulegen . Ich bin auch gar nicht so
überrumpelt , wie du vielleicht glaubst. — Seit
ich euch heute bei eurem Aufbruch nachsah.
wußte ich , daß du dein Herz an Hans verlie¬
ren mußtest!“

*
Die nächsten Tage mußte Hans das Bett

hüten . Maria kam sich ganz verwaist vor.
Mit Etil ihren Gedanken war sie bei dem

Buch. Wie würde es aufgenommen werden?
Nur erst einmal den fertigen Band sehen! Es
mußte ja Anerkennung finden.

Flüchtigbeschäftigten sich Märias Gedanken
auch mit Peter Schelling . Es erfüllte sie mit
doppeltem Stolz , dem bedeutendsten unter
Ullrichs Gegnern mit dem vollendeten Werk
den Beweis für ihre Forschungen zu erbrin¬
gen . Wie der berühmte Mann sich wohl dazu
stellen würde?

Leichte Bangigkeit zog in Marias Seele we¬
gen der neuen Aufregungen, die das Erschei¬
nen des Werkes Ullrich Dorns möglicherweise
heraufbeschwören könnte.

Es war nicht nur eine Art von Eifersucht,
die sie vorübergehend wünschen ließ, das
Werk für sich behalten zu dürfen , es war auch
Angst vor den Kämpfen, denen sie vielleicht
nicht gewachsen sein würde.

Sie kannte Peter Schelling nur durch die
Schilderungen ihres Mannes , der Schelling je-
lerzeit mit feindlichen Augen betrachtet hatte .
Das Bild , das er Maria von seinem Gegner
entworfen hatte , war wenig sympathisch. In
seinen Augen war er neidisch , unliebenswür¬
dig und klein.

Von der Größe und Bedeutung des berühm¬
ten Mannes hatte Maria gar keine Vorstel¬
lung, und doch fürchtete sie sich vor ihm am
meisten , und so recht eigentlich nur vor ihm .

Ihre Schwiegermutter hatte keine Ahnung,
daß das Werk schon beim Verleger war . Maria
brachte es nur sehr schwer über sich, mit der
Geheimrätin davon zu sprechen. Sie erfuhr es

früh genug , wenn die Drucklegung beendet
war , denn irgendein Interesse brachte die alte
Dame dem Buche doch nicht entgegen.

Von der Vollendung des Werkes profitierte
im strengsten Sinne augenblicklich nur Bri¬
gitte. Die Geheimrätin blieb vorläufig noch
ganz in Unkenntnis der Verlobung Gittlis.
Maria sagte sich, daß auch das bei der Ver¬
anlagung der alten Dame einen Sturm geben
würde.

Als Hans aus seiner Klausur entlassen war
und ihm Maria den Vorschlag machte, nun
die alte Dame einzuweihen, bat Hans flehent¬
lich, ihm noch ein paar Wochen heimlichen
Glücks zu schenken .

Maria konnte ihm seine Bitte nicht abschla¬
gen , und so verlebten die beiden ein paar
ganz märchenselige Wochen . Maria wurde
selbst ganz jung und froh an dieser heimlich
versteckten, lachenden Glückseligkeit.

Kurze Zeit nach Hans Mittlers Genesung
lief von dem Verleger aus Leipzig die Nach¬
richt ein , daß im Interesse der für die Oef-
fentlichkeit so wertvollen Forschungen Ull-

■rich Dorns Werk auf schnellstem Wege ver¬
öffentlicht werden sollte .

Hans hatte den Brief der Verlagsfirma von
Maria zum Lesen erhalten . Mit leuchtenden
Augen ließ er das Schreiben nun sinken :
„Wenn das Buch vor uns liegt, dann haben
wir eine Stufe des Lebens gemeinsam erreicht
— und dem muß ein Denkmal gesetzt
werden!“

Maria sah mit innigem Behagen Hans Mitt¬
lers glückliches Gesicht : „Und was soll das
für ein Denkmal sein ?“

„Der Auftakt zu einem neuen Lebensab¬
schnitt! — Ich schlage für diesen Tag die Ver¬
öffentlichung unserer Verlobung vor. Sechs
Wochen später möchte ich Brigitte dann für
mich ganz allein haben, Maria! Ich weiß , ich
fordere viel !“

„Du hast viel für mich getan, lieber Hans ,
daß ich dir endlich doch einmal meine Dank¬
barkeit beweisen muß !“

Seit Hans von seinem Krankenlager auf¬
gestanden war. nannte er sich „du“ mit Maria.

Wie im Flug verstrich die Zeit . Eines Mor¬
gens brachte die Post ein Paket des Leipziger
Verlags. Nun lag das prächtig ausgestattete
Werk nebst einem schmeichelhaften Begleit¬
schreiben des Verlags vor Maria. — Sofort rief
sie Hans, der sich im Garten die frische Vor¬
frühlingsluft um die Stirn wehen ließ . We¬
nige Minuten darauf stand er neben Maria .
Stolz sah er auf das Buch herab : „Ich hab‘s
gewußt, Mia , hab‘s deinem feierlichen Gesicht
angesehen.“

„Noch einmal, Hans , ich danke dir !“
Sie schüttelten sich die Hände, dann rief

Mittler übermütig : „In sechs Wochen heiraten
wir ! Ich gehe und bestelle das Aufgebot .“

„Und ich werde mit meiner Schwiegermutter
reden — ich wollte, ich könnte mit dir tau¬
schen — Hans!“

„So klein und verzagt? Was soll werden,
wenn wir nun angefeindet werden? Wo bleibt
dein Mut? Wenn Peter Schelling uns zum Bei¬
spiel zu bekämpfen Laune bekommt, • dann
brauchen wir viel Mut , Maria !“

„Du sprichst, als wenn das ganz sicher
wäre !“

„Er oder andere ! — Wissenschaftliche Bü¬
cher werden grundsätzlich angefeindet! Schon
aus Fachneid!“

„Ich habe augenblicklich gar keinen Mut
und brauche alle meine Courage, um meiner
Schwiegermutter begegnen zu können.“

Damit nahm Maria den Band und begab
sich in das Zimmer ihrer Schwiegermutter.
„Zwei Neuigkeiten, liebe Mama !“ Ein un¬
freundlicher Blicj^ fegte Marias frohe Stim¬
mung mit einem Schlage fort . Sie vermochte
nur noch sachlich weiterzureden: „Ich bringe
die lebende zuerst — Brigitte hat sich heute
mit Doktor Mittler verlobt.“

„Eine Verlobung in einem Trauerhaus ? Was
sollen die Leute sagen ?“

„Es ist allgemein bekannt, daß auch du in
Haus Talmitte wohnst ! Ich glaube nicht , daß
ein Mensch zu klatschen wagen würde. Außer¬
dem , mit welchem Recht verlangst du von
Brigitte Trauer für Ullrich?“

(Fortsetzung folgt )
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Umschau in Karlsruhe
Blücher verteidigt Maier

Karlsruhe (UP ) . Vizekanzler Blücher
kündigte in einer FDP-Wahlversammlung in
Karlsruhe erneut den Lastenausgleich an.
Blücher sagte, die verantwortlichen Stellen in
der Bundesrepublik würden sich bemühen,einen Lastenausgleich zu schaffen , der ein
Weiterwirtschaften ermögliche. Blücher er¬
griff bei dieser Gelegenheit Partei für den
württemberg -badischen MinisterpräsidentenMaier, der kürzlich in einer Parteiversamm¬
lung in Stuttgart die Bundesregierung scharf
angegriffen hat . Blücher meinte, Maier habe
mit seiner Kritik nur ein Stück gute Demo¬
kratie gezeigt und vor einer Entwicklung ge¬
warnt , die verderblich sein könne.

Säuberung von umherliegender Munition
Karlsruhe (lwb) . Der Präsident des Lan¬

desbezirks Nordbaden hat die Bevölkerung
erneut auf die verstreut umherliegende Mu¬
nition aufmerksam gemacht und sie aufgefor¬dert , alle Munitionsfunde, sowie Stellen, an
denen vermutlich Munition vergraben wurde,sofort der nächsten Polizeidienststelle oder
Gemeindeverwaltung zu melden. In dem Rund¬
erlaß wird ferner darauf hingewiesen, daß
sich Grundstücksbesitzer wegen fahrlässiger
Tötung oder Körperverletzung strafbar ma¬
chen, wenn sie vom Vorhandensein von Mu¬
nition auf ihren Grundstücken Kenntnis ha¬
ben und es unterlassen , dies der Polizeioder
Gemeindeverwaltung mitzuteilen.

Neubürger ging aus Heimweh in den Tod
Karlsruhe (SWK ) . Ein in Jöhlingenwohnhafter 74jährigerSudetendeutscher wurde

seit rund 8 Tagen vermißt . Jetzt fand man
den Greis in einem Wassergraben auf der Ge¬
markung Königsbach tot auf. Gregor war
über den Verlust seiner Heimat schwermütig
geworden und irrte in dem Glauben, dieselbe
wiederzufinden , oft tagelang in den Wäldern
umher .

„Elektra“ von Richard Strauß
Außergewöhnliche Aufführung in Karlsruhe

Unter der musikalischen Leitung von Otto
Matzerath und der Inszenierung von
Staatsintendant W o 1 f f brachte das Badische
Staatstheater die Musiktragödie „Elektra“
von Richard Strauß nach einer Pause von 26
Jahren erneut heraus . Dieses Werk, das die
grauenhafte Selbstvemichtung des Atriden-
geschlechts frei nach Sophokles musikalisch
behandelt , stellt an Künstler und Orchester
so große physische Ansprüche, daß nur wenigeEnsembles ihnen gewachsen sind. Das Badi¬
sche Staatstheater hat jedoch das Glück , so¬wohl in seinem Orchester einen geeigneten
Klangkörper als auch in Paula B a u m a n n ,Renate Sörrensen und Irene Ziegler
Sängerinnen zu besitzen, die dem Wagnis ,das eine „Elektra “-Aufführung immer bedeu¬
tet , zu einem beinahe einmaligen Erfolg ver¬
halten . Die Elektra Paula Baumanns war
mimisch und gesanglich eine Meisterleistung.
Irene Ziegler als Klytämnestra und Renate
Sörrensen als Chrysothemis standen der Trä¬
gerin der Titelrolle nicht nach. Obschon der
zweistündige Einakter auch an die Kraft und
an die Nerven der Zuhörer erhebliche An¬
forderungen stellt , dankte das beinahe aus¬
verkaufte Haus den Künstlern und dem Or¬
chester zum Schluß mit kaum endenden Ova¬
tionen . J . F .

Austauschgastspiele Karlsruhe — Freiburg.
Zwischen dem Badischen Staatstheater Karls¬
ruhe und den Stadt . Bühnen Freiburg sind
Austauschgastspiele vereinbart worden. Die
Freiburger Bühne gastiert Ende November
mit der Oper „Peer Gynt“ in Karlsruhe . Die
Badische Staatsoper wird in Freiburg „Elek¬
tra “ von Richard Strauß aufführen .

Badisches Staatstheater in die Schweiz ein¬
geladen. Das Badische Staatstheater wird mit

seiner ausgezeichneten Inszenierung der mu¬
sikalischen Tragödie „Elektra“ von Richard
Strauß , einer Einladung der Stadt Basel fol¬
gend, demnächst in der Schweiz gastieren . Die
Neuinszenierung der selten aufgeführten Operhat im Auslande beträchtliches Aufsehen er¬
regt . Vermutlich wird das Staatstheater auch
einer Einladung zur Aufführung des Strauß ’
sehen Werkes nach Genf folgen .

„Notre Dame“ am Badischen Staatstheater .
Staatsintendant H. W. Wolff hat die Oper
„Notre Dame“ von dem bekannten Wiener
Komponisten Franz Schmidt — nach dem
gleichnamigen Roman von Victor Hugo —
zur Aufführung am Badischen Staatstheater
Karlsruhe angenommen. Diese Opemneuheitwird im Februar 1951 unter der künstleri¬
schen Leitung von Generalmusikdirektor Otto
Matzerath und Staatsintendant H . W. Wolff
auf dem Spielplan erscheinen.

Gastspiele der Opera di Roma in Karls¬
ruhe. Das Gastspiel der Opera di Roma im
Badischen Staatstheater in Karlsruhe mit
„Barbier von Sevilla“ von Rossini unter der
musikalischen Leitung Oliviero de Fabri -
tiis vor ausverkauftem Hause gestaltete sich
zu einem Triumph südländischer Tempera¬mente und der Lust am Musizieren. Zum
zweiten Gastspiel der Opera di Roma am 18 .
November mit „Madame Butterfly “ hat sich
der außerordentliche Botschafter Italiens , Dr.
Rizzo, mit Gattin angesagt.

2£us öer baöifcfjen Heimat
Auf der Suche nach Fassadenkletterern

Pforzheim (lwb) . In verschiedenen west¬
deutschen Großstädten beschäftigt sich zur
Zeit die Kriminalpolizei mit Einbrüchen, die
vor allem in einzelstehenden Villen verübt
worden sind . Bei den Einbrechern, die es
hauptsächlich auf Schmuck abgesehen haben,handelt es sich um geübte Fassadenkletterer .
Die Verbrecher erbeuteten in den Städten
München , Stuttgart und Pforzheim Schmuck
im Werte von insgesamt 35 000 DM.

Angefahren und zu Boden geschleudert
Sch . Bruchsal . Zwischen Bruchsal undKarlsdorf wurde ein 17jähriger Junge ausGraben, der sich mit seinem Fahrrad abendsauf dem Heimwege befand , von einem Per¬

sonenwagen angefahren und zu Boden ge-
schleudert.Der Fahrer des Wagens, der angab,daß er infolge Blendung durch ein entgegen¬kommendes anderes Auto den Radfahrer erst
zu spät bemerkte , überführte den schwerver¬letzten Schüler in ein* Krankenhaus , wo die¬ser seinem erlittenen schweren Schädelbruch
erlag.

Stuttgart (lwb) . LandtagsabgeordneterMöller (SPD ) sagte in einem Interview mit
dem Süddeutschen Rundfunk , daß die Finan¬
zierung der Schulgeld- und Lernmittelfrei¬
heit in Württemberg-Baden mit 600 000 DM
keine Rolle spielen könne, wenn man 82 Mil¬
lionen DM für Interessenquoten zahlen könne
und 62 Millionen DM für den Finanzausgleich
bewilligen wolle. Zu dieser Bemerkung Möl¬
lers stellt Finanzminister Dr . Kaufmann fest,daß die Einführung der völligen Schulgeld-
und Lernmittelfreiheit weit mehr als 600 000
DM kosten würde . Die Interessenquoten seien
für Württemberg-Baden die billigste Beteili¬
gung am Bundeshaushalt . Die von anderen
Ländern angestrebte Lastenverteilung zwi¬
schen Bund und Ländern hätte das Land
Württemberg-Baden 40 Millionen DM mehr
gekostet. Andererseits sei das Finanzaus¬
gleichsgesetz , nach dem Württemberg-Baden
62 Millionen DM zahlen solle , von der Landes¬
regierung abgelehnt worden.

Vier Kinder an Wurstvergiftung erkrankt
Sch. Graben . Einer hiesigen Familie be¬

mächtigte sich eine große Aufregung, als sich
gleichzeitig bei allen vier Kindern Übelkeit,
Magenbeschwerdenund Erbrechen einstellten.
Der herbeigerufene Arzt stellte schwere
Wurstvergiftungen fest , die eine Überführung
in ein Karlsruher Krankenhaus notwendig
machte . Glücklicherweise befinden sich die
Kinder jetzt außer Lebensgefahr.
Lungenkranker Rohling entging seiner Strafe

Rastatt (lds ) . Ein 36jähriger Rentner aus
Otigheim wurde wegen mehrerer Fälle ein¬
facher und gefährlicher Körperverletzung so¬
wie Mißhandlung Abhängiger zu sieben Mo¬
naten Gefängnis verurteilt und anschließend
unter Aufhebung des Haftbefehls nach Hause
entlassen. Der Angeklagte, der in der Ver¬
handlung zugab, 1 einen fremden 14jährigen
Jungen bewußtlos geschlagen, seine Frau mit
einem Feuerhaken schwer verletzt , seinen
13jährigen Sohn mit den Füßen auf den Kopf
getreten und seinen siebenjährigen Sohn so
verprügelt zu haben , daß diesem dabei ein
Arm brach, leidet an einer im Krieg erwor¬
benen offenen Lungentuberkulose . Die Krank¬
heit ist nach den Ausführungen des Verteidi¬
gers so weit fortgeschritten , daß kein Tbc-
Heim den Angeklagten aufnehme. Der Richter
hob den Haftbefehl mit der Begründung auf,daß es das Gericht nicht verantworten könne,den Bestraften bei seinem Gesundheitszustand
ins Gefängnis zu stecken.

Der „graue Markt“ am Bodensee
Konstanz (UP) . Die tägliche „kleineVöl¬

kerwanderung “ der Bodenseeanwohner, die
in den nahen Schweizer Gefilden Tabak, Kaf¬
fee und Tee billig einkaufen , hat seit der Ein¬
führung der Grenzerleichterungen Ausmaße
angenommen, die nicht nur die Zollbehörden,sondern auch die Bundesregierung beschäfti¬
gen . Besonders in Konstanz, dessen „Vorort“
Kreuzlingen in der Schweiz liegt, gingenbisher täglich Tausende von Einwohnern mit
Kind und Kegel über die Grenze und jedePerson — auch die kleinen Kinder — kamen
mit ihrer zollfreien täglichen Ration (50 gKaffee oder Tee oder auch 20 Zigaretten) zu¬rück. Das war — wie auch die Handelskam¬
mer Konstanz nachweist — weit mehr als der
normale Eigenbedarf und ließ rasch einen
„grauen Markt“ in der Grenzzone aufblühen.Dafür „verödeten“ die deutschen Genußmittel¬
geschäfte in Konstanz und anderen grenz¬nahen Orten. Jetzt hat die örtliche Zoll¬
verwaltung die zollfreie Einfuhr für Kin¬
der unter 10 Jahren gesperrt . Die Handels¬
kammer Konstanz beantragte beim Bundes-
finanzministerium die Senkung (oder Strei¬
chung ) der Tabak- , Kaffee - und Teesteuer in

Ferienordnung für das Schuljahr1950/51
Stuttgart (lwb ) . Das Kultministerium

und die Abteilung Kultus und Unterricht des
nordbadischen Landesbezirkspräsidiums ha¬
ben die Ferienordnung für die Volks - undhöheren Schulen bekanntgegeben. Danach be¬
ginnen in Württemberg-Baden die Weihnachts¬ferien am 23. Dezember und enden am 5. Ja¬nuar . Die Osterferien dauern in Nordwürt¬
temberg vom 19. März bis zum 31 . März, inNordbaden von 19 . März bis zum 2. April.Pfingstferien sind in beiden Landesbezirken
vom 15 . bis 19 . Mai. Die Sommerferien gehenin Nordwürttemberg vom 30 . Juli bis 1 . Sep¬tember ( 30 Ferientage ) , in Nordbaden vom
30. Juli bis 8 . September (35 Ferientage). In
Nordwürttemberg rechnen die diesjährigenHerbstferien mit zu den allgemeinen festge¬setzten 65 Ferientagen . AusgesprocheneLand¬
gemeinden können die Ferienzeiten entspre¬chend den Bedürfnissen der Landwirtschaftanders regeln.

den Grenzzonen, um wieder „normale Kon¬
kurrenzverhältnisse beiderseits der Grenze“
hersteilen zu können. Die Verhandlungenhierüber haben dieser Tage bei der badischen
Finanzdirektion in Freiburg begonnen.
Opiumschmuggel über die Schweizer Grenze

Lörrach (lds ) . „Zwei Kilo Opium für
1000 Franken “ lautete die Offerte, die eines
Abends ein Unbekannter einem Schweizer
Kaufmann in einem Basler Restaurant machte.Das Geschäft kam zustande . Die „billige“
Ware stammte aus Deutschland und wurde
von einem Lörracher Koch nach Basel ge¬schmuggelt. Hier ging sie durch mancherlei
Hände, wobei sich der Preis nach und nachauf 16 000 Franken erhöhte , ehe das Opiumzum Endabnehmer kam . Viel Freude bereitetediesem das Geschäft allerdings nicht, denndie Polizei kam dem Rauschgiftschmuggel
rechtzeitig auf die Spur und beschlagnahmtedie Ware, ehe sie an die „Kleinverbraucher “
gelangte. Vor dem Basler Gericht fanden Ab¬nehmer, Vermittler , Zwischenhändler und
Aufbewahrer des Opiums recht milde Richter.Das Urteil lautete auf Gefängnisstrafen vonzehn Tagen bis zwei Wochen und auf Geld¬bußen von durchschnittlich 300 Franken . Der
Koch aus Lörrach war schon vorher von einem
deutschen Gericht abgeurteilt worden.

Aus der christlichen Welt
Neue katholische Monatsschrift

Die im deutschen Sprachraum erscheinende
einzige offizielle Monatsschrift zum Heiligen
Jahr , „Anno Santo“

, wird vom Echter-Verlag
Würzburg nach Abschluß des Jubeljahres
unter dem Titel „Erdkreis“ weitergeführt
werden. Für die Redaktion wurde Dr. Richard
Sattelmair gewonnen. Die Nachfolgezeitschrift
wird alle Heiligen Stätten der Welt umfassen
und will gleichzeitig zu einem vertieften
christlichenSchöpfungsbewußtseinführen . Ihre
besondere Aufmerksamkeit wird die Rit¬
sch rift den deutschen Gnadenstätten zuwen¬
den.

1951 wieder „Aachener Heiligtums- Fahrt “
Im kommenden Jahr wird nach 14jähriger

Unterbrechung wieder die „Aachener Heilig¬tumsfahrt“ gefeiert werden . Die Öffnung des
Marienschreins, der die „Vier großen Heilig¬
tümer“ birgt , erfolgt am 7. Juli 1951 . Die
Heiligtumsfahrt endet am 22 . Juli mit einer
großen Reliquienprozession durch die Straßen
der Stadt .

Katholiken helfen Protestanten
In der überwiegend katholischen Gemeinde

Grellinoen, im Schweizer Jura , konnten die
etwa 100 Evangelischen, die dort ansässig
sind , wegen finanzieller Schwierigkeiten ih¬
ren lange gehegten Wunsch nach einem eige¬
nen Gotteshaus nicht verwirklichen . Jetzt be¬
schloß die katholische Gemeinde einstimmig,den Bau der evangelischen Kirche durch eine
Spende von 10 000 Franken zu ermöglichen.
Warum Deutscher Kirchentag 1951 in Berlin?

Zu der Wahl Berlins ' als Tagungsort für
den Deutschen Evangelischen Kirchentag 1951
stellt der Präsident des Kirchentages, Dr. von
Thadden , in einer Erklärung fest, der Weg
nach Berlin sei nicht ein politischer Beitragzur Dokumentierung der Einheit Deutschlands,sondern der Ausdruck des unbeirrbaren Wil¬
lens der Glieder der Kirche Christi , einander
in den großen Nöten, die uns alle gemeinsambetroffen haben , beizustehen. Das gespannteWarten der Menschen in den östlichen Kirchen
auf Gottes Wort in ratendem und helfendem
Mund der Brüder aus dem Westen fordere
darum so eindrücklich ein deutliches Ja , weil
sich die Herzen drüben sonst zu verschließen
drohten . Schon der Entschluß, den Kirchentag
1951 in Berlin abzuhalten , werde als Tat des
glaubenden Gehorsams verstanden werden
und aufrichten und ermutigen.

Die Kosteil der Schulgeldfreiheit

Munöinger hört Die Engel fingen
Von Wilhelm Schüssen

„He, Waldhornwirtin, bringt mir jetzt noch
ein allerletztes Glas zur Stärkung für den
Fall , daß ich heut nacht wieder ein schönes
Fräulein durch den Wald begleiten müßte“ ,
prahlte Mundinger.

„Die schönen Fräulein werden wohl lieber
bei Tag durch den Wald spazieren als mit so
einem alten Graukopf zusammen in der
Nacht“, versetzte die Wirtin.

„Oho , ich bin doch erst meine fünfzig Lenze
alt , und es ist noch gar nicht so lange her,daß ich zwei wunderschöne Fräulein mitten
durch einen tiefen Wald begleitet habe oder
vielmehr habe begleiten müssen .“

„Wer’s glaubt, meint, es sei wahr "
„Mein Ehrenwort, es ist so . wie ich sage .

Da schoben nämlich zwei wunderhübsche,
junge Fräulein ihren schadhaften Zweisitzer
vor sich her in den Abend hinein, als ich grad
von einem Gutshof hera’okam, wo ich Obst
pflücken half . Aus Höflichkeit schob ich den
Damen das kranke Doppelrad anderthalb
Stunden lang über Berg und Tal. Es waren
zwei blitzsaubere Jungfern in Hosen und mit
kurzen Haaren , die eine so gegen zwanzig ,die andere so gegen dreißig. Bis wir den Wald
erreichten , war es schon ziemlich dunkel ge¬worden. Auch hatte ich den beiden jungen
Dingern unterwegs allerhand von Zigeunernund Räubern, die einst in diesen Wäldern
hausten , erzählt Wie wir nun vor dem Holze
standen , fragte mich die Zwanzigjährige zag¬haft : .Geht’s nun durch diesen finsteren Wald?
Wie ? Und ist er groß? Wie?’

,Ei freilich, geht’s jetzt durch diesen finste¬
ren Wald, aber er ist gar nicht so finster, wie
es den Anschein hat“, antwortete ich . .Man
braucht ja auch kaum anderthalb Stunden.
Um diese Zeit ist schwerlich jemand unter¬
wegs, man kann also ziemlich sicher sein , daß
nichts passiert .’

.Aber wir sind trotzdem froh, daß wir Ihre
Begleitung haben’, meinte die Dreißigjährige
aufatmend .

,Das ist leider nicht von Dauer, entgegnete
ich, ,denn ich muß leider links abbiegen, weil
ich dort oben in einem Hof noch etwas Wich¬
tiges zu tun habe . Und es kann Mitternacht
werden, bis ich endlich heimkomme.*

,Das ist ja furchtbar , das ist ja schrecklich !
Lieber sitze ich die ganze Nacht hier an den
Straßenrand , als daß ich mich knieschlotternd
und zähneklappernd durch diesen stockfin¬
stern Räuberwald hindurchtaste ’, cief die
Jüngere bestürzt aus.

.Vielleicht begegnen Sie doch noch irgendeinem Auto, das Sie mitnimmt ’, tröstete ich
die schönen Kinder.

.Das ist unter Umstände» noch schlimmer.
Liest man doch tagtäglich die haarsträubend¬
sten Sachen von neumodischen Banditen, die
im Auto daherkommen’,

' versetzte die Ältere.
.Müssen Sie denn unbedingt auf diesen Hof

hinauf?’
„Leider, leider’, antwortete ich.
.Läßt es sich denn gar nicht anders einrich¬

ten ? ’ flehte die Zwanzigjährige mich an.
.Leider nicht, leider nicht’, sagte ich noch

einmal.
.Aber was machen wir denn bloß ? O , was

gäben wir darum , wenn Sie mit uns gingen!’
fuhr die Zwanzigjährige fort

Da dachte ich : Wahrscheinlich haben diese
wunderschönen Hosenfräulein allerlei feine
Sachen bei sich oder blüht dir nun sonst ein
unverhofftes Glück .

.Können Sie es denn wirklich um gar kei¬
nen Preis einrichten?’ fing die Jüngere wie¬
der an.

.Kaum, kaum, leider, leider’, sagte ich dies¬
mal . •

,Sie würden es sicherlich nicht bereuen’,schwur das junge hübsche Ding . Da wurde
mir ganz absonderlich zumute, denn man hat
doch ein gutes Herz, oder nicht?

,Sie dürfen bloß angeben, was Sie wün¬
schen ’, flehten nun alle beide.

,Das steht ganz bei Ihnen’
, sagte ich be¬

scheiden .

.Gehen Sie also mit?’ frohlockte die Zwan¬
zigjährige.

Mir pochte in diesem Augenblick da* Herz
wie einem verliebten Jüngling.

,Ja , wie sollen wir Sie denn nur gleichbelohnen?’
,Das steht ganz bei Ihnen’

, sagte ich wie
vorhin.

,Das wird sich schon finden’, erklärte die
Dreißigjährige.

,Es wäre mir aber doch lieber , wenn ich es
jetzt schon erführe ’, meinte ich.

.Aber so sagen Sie doch bitte , was Sie wün¬
schen ! Wollen Sie Quittenmarmelade? Oder
Keks ? Oder Schokolade ? ’ fragte die Jüngere.

,Nein‘
, antwortete ich bestimmt.

,Oder Geld ?’ fragte die Ältere.
Aber da fiel mir ein, daß ich ja überhaupt

• gar nichts auf dem Gutshof dort oben zu tun
hatte , schon deshalb nicht, weil überhaupt
kein Hof dort oben stand , und aus meinem
guten, biederen, treuen Herzen heraus sagte
ich also : .Nein, Geld will ich bestimmt kei¬
nes, so schlimm bin ich denn doch nicht .’

,Du lieber Himmel . Was haben wir denn
bloß alles bei uns ? Wollen Sie ein Fläschchen
Kölnisch Wasser für Ihre Frau oder Zahn¬
pasta? ’ meinte die Zwanzigjährige.

.Nicht in die Hand!’ erklärte ich noch ent¬
schiedener.

.Oder spanische Fliederseife?’
,Oho !’ rief ich aus.
,Du lieber Himmel! Wenn wir nur wüßten,womit wir Ihnen eine Freude machen

könnten.’
Sie flüsterten einander aufgeregt zu und

verhandelten lange und heimlich miteinander,
so daß mir fast schwindelig wurde vor den
Augen, was ich nun als Lohn bekommen sollte.

.Ich habe da eine sehr ansehnliche Busen¬
nadel’

, meinte die Ältere. Doch ich schüttelte
auch diesmal den Kopf und wollte gerade
schwören , daß ich denn doch noch lange nicht
so schlimm sei , wie ich aussehe und selbst¬
verständlich also auch keine schöne Dame
ihrer ansehnlichen Busennadel berauben
wolle. Aber ich kam jetzt überhaupt nicht
mehr zu Wort Denn nun flog mir plötzlich
diese wirklich ganz allerliebste Zwanzigjäh¬

rige an den Hals, umarmte mich regelrechtund küßte mich halb zornig , halb schmei¬
chelnd so himmlisch auf die Wange, daß ichin diesem Augenblick tatsächlich die Engel im
Himmel singen hörte . . .“

„Das ist ja alles heller Schwindel“ , rief die
Waldhornwirtin unwillig aus.

„Nein, das ist alles helle Wahrheit , so wahr
ich Mundinger heiße. Und ich sag Euch bloß ,Wirtin, es war in der Tat ein Hochgefühl
ohnegleichen , als mir dieses appetitliche junge
Ding am Halse hing. Und ich überlasse es nun
ganz Euch , auszumalen, was sich weiter er¬
eignet hat .“

„Ist ja alles heller Schwindel. Schämt Euch
überhaupt , in Eurem Alter solchen Unsinn zu
reden!“ wiederholte die Waldhornwirtin noch
heftiger und unwilliger als vorhin.

„Es kommt in diesem Falle rein darauf an,
was Ihr selber Euch ausmalt , und es ist noch
lange nicht ausgemacht, wer von uns beiden
nun eigentlich an seine Brust schlagen muß.aber daß mich einmal eine junge , wunder¬
schöne Radlerin geküßt hat , das stimmt auf
alle Fälle, so wahr ich zum Vornamen Gott¬
lob heiße.“

Wünfche unö Möroen
Dunkel pulsen Gedanken,wilde Wünsche schwanken,
wenn Unrecht mit Lust gemischt:
Irrende Vögel , verflogen
zwischen Wolken und Wogen
und hochaufspritzender Gischt ,
flattern in klatsdiendem Regen ,
sturmgepeitscht, glänzen im schrägen
Sonnenstrahl über der Flut,
taumeln wie schreiende Möwen ,
kämpfen, kreisen und schweben —
ruhen in wiegender Flut,
jauchzen in drohenden Schlünden,
leuchten vor finsteren Gründen
hell zwischen Böse und Gut. A . L.-H.
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UNSER RUNDFUNK VON SONNTAG , 19 . NOVEMBER 1950
BIS SAMSTAG , 25 . NOVEMBER 195t

Südwestfunk
Bad .-Bad., Freibg . , 363 m - Rheinsender: 295 m - Reutlg. : 195 m

Gleichbleibende Sendungen
W — werktags , S — sonntags

5.00 Beginn . Frühmusik (W )
6.00 Nadir .. Wetter , Musik (W)
7.00 Nadir ., Wetter <W S )
7 .10 Vorschau und Musik (W . S)
7 .20 Presseschau (W , S)
7.30 Morgenmuslk (W)
7.30 Morgenchoral (S)
8.00 Nadir ., Wasserstände (W S)
8.10 Eigenprograinm d Studios (W )
8.30 Pressestimmen (W)
8.30 Aus der christlichen Welt (S)
8 40 Musikalisches Intermezzo (W)
9.00 F . d . Hausfrau od . Jugend (W)
9 .30 Eigenprogramm d . Studios (W )
9.45 Das Unvergängliche (S )

10.30 Die Universitä -sstunde (S)
11.00 Vormittagsmusik (W , S )
11.30 Eigenprogramm d . Studios (W )
11.45 Für den Bauern (S)
12 .20 Mittagskonz rt (W)
12.45 Nachrichten , Vorschau (W , S)
13.00 Musik nach Tisch (W)
14 .00 Für die Jugend (Wi
14.30 Franz . Sorachunterricht
17.40 Eigenprogramm d Studios (W)
18.15 Die Sportreportage (S )
18.20 Aus dem Zeitgeschenen (W )
18.30 Musik zum Feierabend (W)
18.30 Sportberichte (S'.
19.00 Zeitfunk (W)
19.20 Kleine Abendmusik (S)
19.40 Tribüne der Zeit (W , S)
22 .00 Nachrichten (W , S)
24 .00 Spätnachrichten (W . S)

Sonntag , 19. November
8.30 Evangelische Morgenfeier
9.15 Kath . Morgenfeier

12.20 J . S . Bach : Kantate Nr . 55
14.00 „ Katzenpredigt " von Aldous

Huxley
14.15 Frohe Melodien mit Maria

von Schmedes und Hans Diff -
lipp (Gesang ) , Sandor Vidak
(Klavier ) u . dem SWF -Tanz -
Orchester Leitung : C . Fried¬
rich Homann

15.30 Jedem das Seine ! Viel Musik
und wenig Worte

16.30 Stimme der Heimat : „ Das
weiße Kreuz im Bienwald “

17.00 Das Unterhaltungsorchester
18.20 Aus Literatur und Wissen¬

schaft
20.00 Symphoniekonzert des SWF -

Orchesters . Leitung Fernando
Previtali . Rom . Solist Caspar
Cassado , Madrid (Cello )

22 .50 Kulturpolitische Glosse
23 .00 Fröhlicher Ausklang !

0.10 Tanz - u . Unterhaltungsmusik

Montag, 20. November
6.50 Evang . Morgenandacht

15 .00 Tanztee am Montag
16 .30 „ Die Linien des Lebens “ ,

Hörfolge um Hölderlin und
Schiller

17.00 Solistenkonzert . Werke von
Emil Schuchardt

17 .01 ’ Uc '.-.c r .orgzn ’.cinäer
20 .00 Musik für Dich !
20 .50 Probleme der Zeit
21 .00 Aus der Welt der Oper .
22 .20 Klaviermusik Beck - 2. Sona¬

tine . Es spielt Margot Pinter
22 .30 Briefwechsel Jammes — Gide
23 .00 „ Ganz leis ’ erklingt Musik . ."

Dienstag , 21. November
6.50 Katholische Morgenandacht

15 .15 Sang und Klang im Volkston
15.45 Franz Joseph Pootmann :

„ Der Mord " , Erzählung
16 .00 Symphoniekonzert Pfitzner :

Konzert für Violoncello und
Orchester in a- moll , op 52.
Solist Ludwig Hoelscher . De -
bussy : 3 Nocturnes

16 .45 Die neuen Probleme der
Physik : Pascual Jordan

17 .00 Musik zur Unterhaltung
20 .00 Volksmusik und Chorgesang
20 .30 „ Wirksamkeit der Literatur

heute " — Ausschnitte aus der
Dichtertagung in Darmstadt

21.30 Musikalisches Zwischenspiel
22 .20 Probleme der Zeit
22 .30 „ Donaueschingen 1950"

Musiktage
23 .15 Warum so viele Musikfeste ?
23 .30 Jazz 1950 !

Mittwoch, 22. November
Buß > und Bettag

8.45 Evang . Festgottesdienst
9.45 Kammermusik

14.00 Das Bild des Gekreuzigten
bei Novalis

14.15 Peter Cornelius : „Das Vater¬
unser “ ; neun geistlidie Lieder
op . 2

14.40 Mit dem Mikrofon in der
Haghia Sophia

15.00 Kleines Konzert
15.15 Fußball -Länderspiel Deutsch¬

land — Schweiz im Neckar¬
stadion Stuttgart . Bericht der
ersten Halbzeit und Übertra¬
gung der zweiten Halbzeit

16.30 Eigenprogramm der Studios
17.00 Nachmittagskonzert des Pfalz -

Orchesters
18.00 Eine Welt christlicher Liebe .

Der Lebensweg Johann Hin -
rich Wicherns

18.10 Eigenprogramm der Studios
20 .00 Brahms : Ein deutsches Re¬

quiem nach Worten der Hl .
Schrift für Soli , Chor und
Orchester

21 .15 Bücherschau
21 .30 Neue Unterhaltungsmusik
22 .15 Sport
22 .30 Hiobs Klage und Rechtferti¬

gung (Aus dem Buch Hiob )
23.00 Unterhaltungskonzert

Donnerstag , 23. November
6.50 Katholische Morgenandacht

15.15 Nachwuchs stellt sich vor
15.45 Lyrikei der Zeit : Wilhelm

Krämer
16.00 Eigenprogramm der Studios
16 .45 Die Schweiz , ein Märchenland
17.00 Klaviermusik
20 .00 Operettenkonzert
21 .00 „ Die Sanfte “ von Fjedor Mi -

dhailowitsch Dostojewski
22.15 Franz .-deutsches Gespräch
22.30 Mozarts geistige Welt (II )

Streichquartett G-dur , KV 387 ,
Adagio und Fuge c-moll für
Streichquartett KV 546 . — Es
spielt das Amsterdamer
Streichquartett .
Es spricht Dr . Heinr . Strobel

23 .30 Zärtliche Weisen . Jacqueline
Francois . Maria Mucke , Den¬
nis Day und Detlev Lais (Ge -
sang > Rolf Hans Müller (Kla¬
vier ) und die Streichergruppe
Hans Last

Freitag , 24. November
6.50 Evang Morgenandacht

15.00 Musik am Nachmittag
15.45 Gott trägt mancherlei Ge¬

wänder
16.00 Solistenkonzert
16.30 Der böse Blick
16.45 Unterhaltungsmusik . Fischer :

Ferientage ; Grimpe : Kleine
Suite ; de Micheli : Tanz -Suite ;
Künneke : Intermezzo aus der
„Tänzerischen Suite ‘

20.00 Scheinwerfer auf ! Die bunte
klingende Filmschau des SWF

20 .45 Tami Oelfken : „ Mutter läßt
sich um den Finger wickeln “

21 .00 Werke von Ludwig van Beet¬
hoven : Konzert in D- dur für
Violine und Orchester op 61 ,
Leonoren -Ouverturf * Nr 3 op
72a . Es spielt das SWF - Orche -
ster . Leitung Ernest Bour u .
Hans Rosbaud . Solist : Ger¬
hard Taschner (Violine )

22.20 Probleme der Zeit
22.30 Für Kenner und Liebhaber .
23 15 Der deutsche Kaufmann in

Südamerika
23 .30 Lustige Lieder

Samstag , 25 . November
6.50 Katholische Morgenandacht

14.30 Allerhand Schlager
14.50 Die Briefmarkenecke
15.00 Opernmelodiqn
16.00 Wildenburger Bauern 1m

Kampf um ihre Scholle
16.30 Unser Samstagnachmittag
17.30 Bücherschau
20.00 Wir erfüllen Hörerwünsche
22 15 Sportrundschau
22.30 Der SWF bittet zum Tanz !

Schlager von A bis Z

Süddeutscher Rundfunk
Radio Stuttgart 523 m = 575 kHz

Gleichbleibende Sendungen
(W — werktags , S — sonntags )

5.00 Frühmusik , Nach richten (W)
6.00 Choral , Spruch , Musik (W , S)
6.30 od . 7 .45 Morgengymnastik (W)
6.40 Südwestd . Heimatpost (W)
7.15 Werbefunk mit Musik (W)
7.15 Fröhliche Musik ;S '
7.55 Nachrichten , Wette . (W , S)
8.00 Landfunk mit Musik (S)
8.00 Aktuelles für alle (W)
8. 15 Morgenmusik (W)
8.30 Kirchliche Nachrichten (S)
9.00 Nachrichten , Musik (W)
9.15 Geistliche Musik (S )
9.45 Literatur und Mus ' k (S )

10.30 Melodien am Sonntag (S)
11.00 Lebendige Wissenschaft (S)
11.20 Musikalische Tagesfragen (Si
11.30 Bachkantate (S )
12.00 Musik am Mittag (W , S )
12.45 Nachrichten , Wetter (W , S)
13.00 Echo aus Baden (W)
13.00 Leichte Musik <S >
13.10 Werbefunk mit Musik (W)
13.30 Aus unserer Heimat (S )
14.00 Stunde des Chorgesangs (S
14.30 Kinderfunk (S)
15.45 Aus der Wirtschaft (W)
17 45 Südwestd . Heimatpost (W )
18.00 Zum Zeitgeschehen (W)
18.25 Unterhaltungsmusik (W
18.55 Totoergebnisse (S)
19 00 Die Stimme Amerikas (W . S)
19.30 Vom Tage (W)
19 .30 Sportberichte (S)
19.45 Nachrichten . Wetter (W , S)
21 45 Nachrichten , Wetter (W , S)
23.45 Nachrichten (W . S)
23.50 Zum Tagesausklang (W )

Sonntag, 19. November
7.00 And . der Evang . Gemeinschaft
8.45 Evang . Morgenfeier

14.30 Kinderfunk
15.00 Frohes Raten — gute Taten
15.40 Nachmittagskonzert mit be¬

liebten Solisten und bekann¬
ten Orchestern

17.00 „ Der Zauberlehrling von Ba -
jadoz " , Hörspiel von E . Rei -
nacher

17.50 Lieder u . Kammermusik von
J . Haydn , W A . Mozart und
Ludwig van Beethoven

18.30 Klingende Kleinigkeiten mit
Walter Dürr u . seinen Rhyth¬
mikern , H . Brändle , Solovox
u . dem Akkordeon -Duo Wör
ner -Feinle

20.05 Sang und Klang . Volksweiser
und unterhaltende Melodien ,
dazw . Ergehn , von den Land¬
tagswahlen

22 .00 Unterhaltung u . Tanz . Dazw .
Ergehn , v . d Landtagswahlen

23.50 Unterhaltung u . Tanz . Dazw .
Ergehn , v . d . Landtagswahlen

Montag, 20. November
7.00 Evang . Morgenandacht

15.30 Kinderfunk
16.00 Nachmittagskonzert
16.45 Uber neue Bücher
17.00 Konzertstunde
20.05 Musik für Jedermann
21.00 „Deutschland u der Westen "
21.15 Rundfunktanzkapelle

Vortrag von Gen . C . P . Gross
21 .55 Dr . R . Knaus : Zur Lage in

Ostasien
22.05 Zeitgenössische Musik .
22.45 Leo Tolstoi — Bauer u . Hei¬

liger . Zum 40 . Todestag
23 .30 Russische Lieder von Tschai -

kowsky und Rachmaninow

Dienstag , 21. November
7.00 Evang . Morgenandacht

10.45 „Von edler Art " , Kantate n .
alten Weisen für Gern . Chor
und Orchester , op . 34 von W
Petersen

11.15 Konzertstunde
15.30 Wolfgang Geri am Klavier
16.00 Nachmittagskonzert
17.00 Frauenfunk
17.15 Kleines Konzert
20 .05 „Die neugierigen Frauen " ,

eine musikalische Komödie in
drei Aufzügen nach Carlo
Goldoni von Ermanno Wolf -
Ferrari .

22.20 Blick in die Welt
22 .30 Tanz und Unterhaltung

Mittwoch, 22. November
Boß - und Bettag

7.00 Evang . Morgenandacht
9.45 „ Meersburger Elegie " v . Ru¬

dolf Hagelstange
13.00 So singfs und klingt ’s bei

uns daheim . Heimatliche Wei¬
sen aus Ostpreußen , Schlesien
und dem Sudetenland

13.30 „Auf - und Abspringen gestat¬
tet " . Als in Stuttgart noch
die Pferdebahn fuhr

14.00 Das Rundfunkunterhaltungs¬
orchester spielt

15.15 Fußball -Länderspiel Deutsch¬
land — Schweiz . Original¬
übertragung der 2. Halbzeit

16.15 Volkstümliche Weisen
17.00 Christentum un ' Gegenwart
17.15 Orchesterkonzert
18.00 Evang . Gottesdienst
20.05 „Nicht alle Türen öffnen

sich “ , Hörspiel v . W . Bauer
20.45 Konzertstunde
21.55 Wir denken an Mittel - und

Ostdeutschland
22 .05 Streicherserenade
22.30 „Die Überwindung d . Angst ”
23.00 Symphonisches Konzert

Donnerstag, 23. November
7.00 Evang . Morgenandacht

10 .45 Friedrich Smetana „Mein Va¬
terland “ , symphonische Dich¬
tung : „ Die Moldau “ ; „Vy -
sehrad " ; „Aus Böhmens Hain
und Flur “ : „Blanik “

15.30 Patricia Hazard an der Kino -
Orgel

16.00 „ Zwei rechts — zwei links " ,
16.50 „ Das Mannheimer National -

theater " . Hörbild von Dr .
Reinking

17.10 Alte und neue Hausmusik
19.30 Sport gestern und heute
20.05 „ Märchen , nichts als Mär¬

chen “ . Bunter Abend
22.05 „I too sing , America "

Dichtung und Musik ameri¬
kanischer Neger

23.05 Amerikanische Operettenme¬
lodient’3.50 Nacht -Feuilleton

0.05 Jazz im Funk - D Zimmerle

Freitag, 24. November
7.00 Andacht der Baptisten
5.30 Kinderfunk
5.00 Nachmittagskonzert

*7.00 Frohe und heitere Weisen' 0.05 Symphoniekonzert . Werke v .
Johann Nepomuk David , Her¬
mann Goetz , Carl Maria von
Weber

21.15 Organismus Großstadt
22.05 Tanzmusik . Hans Alt u . seine

Solisten ; das Klaviertrio Ro¬
bert Huth ; die drei Travellers

22 .45 Die Schmunzelecke
23.15 Zur Unterhaltung spielen das

Werner -Schnelle -Ouintett , das
Mundharmonika -Trio „Har¬
monie “ und Kurt Engel , Ma -
rymbaphon

Samstag«25 November
7.00 Junge Christen sprechen

10.45 Konzertstunde
13.45 Sportrundschau
14.00 Der Zeitfunk
14.55 Programmvorschau
15.00 Unsere Volksmusik
16.00 Nachmittagskonzert
16.45 Filmprisma
17 .00 Vom Guten das Beste — aus

dem Programm der kommen¬
den Woche

17.15 Bunte Melodien
17.45 Mensch und Arbeit
18.00 Die Woche in Bonn
18 20 Kleines Konzert am Samstag¬

abend
19.00 „Will Rogers — ein amerika¬

nischer Eulenspiegel “ . Hör¬
spiel der Stimme Amerikas

19.30 Zur Politik der Woche
20.05 Servus Grinzing , servus Nuß¬

dorf — alte und neue Wiener
Melodien

21.00 Familie Staudenmaier
22.05 Schöne Stimmen ertönen
22.30 Tanzmusik
23.00 Die Rundfunktanzkapelle
24.00 Das Nachtkonzert

Hessischer Rundfunk
Radio Frankfurt 208,47 m = 1439 kHz

Gleichbleibende Sendungen
W * werktags , S - sonntags

5.30 Nachr . Wetter , Musik (W)
6.00 Wetter . Morgenmusik (S )
6.30 Wetter , Nachrichten (W)
6.40 Morgenständchen (W )
7.00 Nachrichten , Rundschau (W .S)
7.15 Frühkonzert (W , S)
8.00 Nachrichten , Wetter (W)
8.15 Aus dem religiösen Leben iF)
8.15 Morgenmusik (W)
9.00 Nachr ., Wetter . Musik (W )
9.15 Für die Frau (S*
9.45 Heimkehrermeldungen (W)

10.30 Frankfurter Gespräch (S)
11.00 Der hessische Landbote (W)
12.00 Musik am Mittag (W . S)
12.45 Nachrichten , Wetter (W , S)
13.00 Musik nach Tisch (W . S)
13.45 Wiederholungen (S)
14.00 Hessenrundschau (W )
14.15 Schulfunk , (W)
14.30 Kinderfunk (S)
14.45 Kindersuchölenst (W>
15.00 Aus dem Sender -Tagebuch (S)
15.00 Börsenberichte 'W)
15.15 Stunde des Chorgesangs (S)
15.45 Deutsche Fragen (W )
17.45 Nachrich .en (W ,
18.00 Wissen u ** Leben (W
18.30 Abendmusik (W )
18 45 Hier spricht Deutschland (W,S )
19.00 Die Stimme Amerikas (W , S)
19.30 Rundschau , Nachrichten (W , S)
22.00 Nachrichten , Wetter (W S )
22.10 Sportberichte (S)
24.00 Nachrichten (W S)

Sonntag , 19. November
8.30 Kath . Morgenfeier . Kirchen¬

musikalische And zu Ehren
der Heiligen Elisabeth

9.30 „So sind sie , diese armen
Leute “ . Verse und Prosa vor
Homer bis Verhaeren

10.00 Kammermusik -Matinee . J . S .
Bach : Die 3stg . Inventionen
gespielt von Carl Seemann

11.00 Der hessische Landbote
11.15 Volkstümliches Konzert
15.15 Meister ihres Faches
15.45 Der gemeinsame Weg
16.00 Sport und Musik
17 .00 Tanztee mit W . Berking
17 45 Die Seherin vom Rupperts¬

berg
18.00 Orchester der Welt
20.00 Unterhaltungskonzert . Dazw .

Wahlergebnisse
22.10 Sportberichte
22 .25 Funk und Flax mit neuen

Abenteuern
23.00 Tanz und Unterhaltung

Montag , 20. November
16.00 Das Instrumentalkonzert
16.45 „Die Powenzbande “ Ernst

Penzoldt liest zwei Kapitel
aus seinem Buch

17.00 Klingende Landschaft . Lieder
und Tänze der Völker

20.00 Das Tagebuch des Jungen Li .
Kurzhörspiel v . L . H de Jong

20.45 „ Kinder , ist das Leben schön !“
60 Minuten Kunterbunt in
Wort und Ton

22 .00 Nachrichten u . Wetterbericht
Bericht vom Tage

22.15 Die bunte Folge .
23.00 Stimmen der Ferne : Florenz
23.10 Musik vor Mitternacht . Zärt¬

liche Melodien

Dienstag , 21 . November
16.00 Wagner - Verdi -Konzert
17.00 Alfred Andersch bespricht

neue Bücher
17.15 Hessische Männerchöre

aus Bad Orb , Köppern , Nie¬
derselters , Villmar u Wetz¬
lar m Volksliedern von einst
und Jetzt

20 .00 Tanzaoend . I . Teil : Alte und
neue Tänze . II . Teil : Schlager
des Monats .

22.15 Das Abendstudio : „ An die
Wand geschrieben “ Ein xe -
nophontisches Berliner Tage¬
buch mit Gedichten von W .
Weyrauch . — Neue Schwei¬
zer Musik . Kompositionen v .
Julien -Frangois Zbinden und
Roger Vuataz .

Mittwoch » 22, November
Buß - und Bettag

8.30 Evang . Morgenfeier
9.30 „ Liebe ist immer da “ , eime

Bußtagsendung über Bettina
von Arnim , Sophie de te
Roche und die Günderode

10.00 Musik von Telemann u . Back .
11 .00 Konzert zum Buß - und Bet¬

tag .
14.00 Frauen im Sport — für oder

wider
15.00 Deutschland — Schweiz , Über¬

tragung der zweiten Halbzeit
des Fußball -Länderkampfes
aus Stuttgart

16 .00 Nachmittagskonzert
16 .55 „Geh nicht nach El Kuwehd “

Hörspiel von Günter Eich
18.00 Orchester der Welt
20 .00 Missa Solemnis , von L . van

Beethoven . Dei Chor der
Frankfurter Singakademie u .
das Symphonieorchester des
Hessischen Rundfunks . Leit . :
Ljubomir Romansky

21 .30 „ Land der dunklen Wälder “ ,
musik . Hört , aus Ostpreußen

22 .10 Herbstliche Suite
22 .30 Hörfolge : „Der letzte Brief “
23 .00 Musik eur guten Nacht

Donnerstag, 23. November
15 .15 Freistehende Künstler Hes¬

sens vor dem Mikrophon
16.00 Bitte abschalten , meine

Herren !
16 .50 Was Frauen interessiert
17 .00 „Im Volkston “
18.00 Hörerlieblinge : Bruce Lowe

singt
20.00 „ Es war in Schöneberg . .

Erinnerungen an Walter Kollo
21 .00 Blick auf Europa
21.10 Mozarts Sonatenwerk II .
21 .45 Passiert — glossiert
22 .15 Den Freunden der Dichtung :

Ein unvergeßlicher Frankfur¬
ter — Der Moralist Klinger

22 .45 „Also wissende , nee . .
Ein Nachtkabarett um einen
Schlager

23 .00 Rhythmus der Welt : 1. Neue
SchaUplatten : 2. Hollywood -
Magazin

Freitag, 24. November
16 .00 Kompositionen von Philipp

Jarnach , Fritz Büchtger und
Werner Haentjes

16 .45 Für junge Menschen
17 .00 Unterhaltungsmusik
17 .40 Am Rande bemerkt
18 .15 Ein Tanzpotpourri
20.00 Operetten -Revue . Alte und

neue Melodien von Carl Mil¬
löcker , Franz von Supp § , Jo¬
hann Strauß , Willy Richartz ,
Leo Fall . Emmerich Kalmän ,
Friedrich Schröder , Guido Ma -
sanetz Eduard Künneke

20 .45 In diesen Tagen
21 .10 Zeitgenössische Musik

von Remi Gassmann , Leon
Janacek , Paul Hindemith u .
Samuel Barber

22 .15 Die Kurbel — Wir stellen
Ihnen einen neuen Film vor

23 .00 „ Frucht - und Dornenstücke “ ,
Jean Paul zum 125 Todestag

23 .20 Franz Schubert : Fantasie C -
dur op . 159 und Lieder

Samstag, 25 . November
13.40 Sportvorschau
14.15 Was gibt es Neues «
15 .00 Durch die weite Welt : Liech¬

tenstein
15.15 Volkstümliches Wissen
16.00 Der Wunschzettel
17 .00 Aus der Knoppschachtel
17 .15 Es spielt das Unterhaltungs¬

orchester *
20 .00 Sieben Sender — ein Pro¬

gramm Bunter Abend
21 .30 „ Raten Sie mit !“ Quiz zwi¬

schen London und Frankfurt
22 .10 Sportergebnisse
22 .20 So ein Zufall ! Der kleines

MeIodieb *-reien 13. Folge
23 .00 Zwischen heute und morgea .

Tanz zum Wochenende

Alle Tage 1000 Mark
Tag für Tag tausend Mark zu verdienen,

das ist ein Kunststück in geldknappen Zei¬
ten, und es gehört ein helles Köpfdien dazu .
Solche hellen Köpfchen sind vorhanden : Der
Süddeutsche Rundfunk und die Süddeutsche
Hilfsgemeinschaft, die Liga der Freien Wohl¬
fahrtspflege, haben dieses Kunststück fertig¬
gebracht. Über ein Jahr lang haben sie so
viel Geld eingeheimst; allerdings haben sie
dabei nicht an sich selbst gedacht, sondern
an die vielen Notleidenden, denen sie helfen
wollten.

Zu diesem Zweck ' wurde vor etwa Jahres¬
frist eine Sendereihe gestartet , die sich
. Frohes Raten — Gute Taten“ nannte . Für
wenig Geld und gute Worte, genauer gesagt
für 50 Pfennig und fünf richtige Lösungen,
durfte jeder Hörer sich an diesem lustigen
Funk-Raten beteiligen. Namhafte Firmen
spendeten Sachpreise. Den Einsendern wink¬
ten Gewinne und es war möglich , hohe Be¬
träge aus den Spenden der sozial -karitativen
Hilfe zuzuleiten.

Die Rätsel-Funker verstanden ihr Hand¬
werk . Der Funke , den sie fliegen ließen, fiel
in leicht entzündbare Herzen. Die Hörer, hell¬
hörig und gewillt, die Nüsse zu knacken,
fingen Feuer und brannten bald lichterloh.
Sie ließen sich nicht lange bitten , und die
Zahl der eingesandten Lösungen stieg, so daß
die Süddeutsche Hilfsgemeinschaft die Post
nur noch säckeweise in Empfang nahm.
Selbst in entfernten Gebieten bis hinauf nach
Hamburg waren die Rundfunkteilnehmer mit
dem Sinn für das Rätselhafte noch in Hör¬
weite, denn sie hörten nur Gutes.

Die Sendung „Frohes Raten — Gute Taten“
rechtfertigte bald ihren optimistischen Titel.
Rund 600 000 DM wurden bisher eingenom¬
men. 180 000 glückliche Gewinner kassierten

einschließlich der Sachpreise 350 000 DM und
können sich freuen. Die Hilfsgemeinschaft
kann sich freuen , sie konnte rund .400 000 DM,
das waren täglich 1000 DM , den Bedürftigen
zugute kommen lassen, für die dieses frohe
Raten eigentlich veranstaltet wird . Und mit
den Notleidenden können sich auch die Rät-

Dle bekannte Pädagogin stellt uns ln Ihrer
Eigenschaft als Präsident des ARBD . Allgemei¬
ner Radio -Bund Deutschland e . V . <22o. Wahn -
Rbld .) die folgenden Zeilen zur Verfügung .

Der Rundfunk ist das stärkste Mittel, das
wir besitzen , auf Millionen über Länder- und
Völkergrenzen hinweg zu wirken . Er kann
ebenso segensvoll wie verderblich wirken . Das
letztere haben wir leider zur Genüge erfah¬
ren müssen. Zu einer Hilfe und Beglückung
für Ungezählte kann er nur in dem Maße
werden, wie Menschen reinen Willens bei ihm
verantwortungsbewußt Zusammenarbeiten. Das
kann in unserer Zeit der Verwirrung und
hilflosen Dumpfheit nur geschehen , wenn in
höchster Einfachheit und Klarheit einfache
und wensentliche Dinge gesagt werden.

Was das ist. erfahren wir am besten von
den Menschen selber Darin liegt die große
Aufgabe einer Rundfunkorganisation, daß sie
die Verbindung herstelit zwischen den Sen¬
dern und den Hörern. Wir wissen ja , daß viele
Briefe dem Rundfunk zugehen, aus denen
dessen Leiter erfahren , wie ihre Sendungen
aufgenommen wurden Aber solche Briefe
bleiben in ihrer Wirkung privat . Sie wirken
nur dort, wo der Boden schon vorbereitet ist.

Der Rundfunk ist eine öffentliche Einrich¬
tung und hat daher eine gewaltige Verpflich¬
tung Bringt er das Echo der Öffentlichkeit
zur Kenntnis, so wird ganz selbstverständlich
die begründete, klare , wertvolle Meinung ge -

sel-Funker vom Sender Stuttgart freuen, die
ein gutes Werk getan und eine gute Sendung
auf die Beine gestellt haben. Eine Sendung,
die jetzt sogar auf vielfachen Wunsch in die
Hauptsendezeit am Samstagabend und am
Sonntagnachmittag eingebaut werden mußte.

H. W.

wichtig werden. Gegensätze werden zur Dis-' kussion anregen. T)iese wird klären und so
zur Verständigung führen . So kommen wir
zum Gespräch am runden Tisch , einer der
großen Rundfunkmöglichkeiten. Nicht indes
seine größte . Diese nämlich sehe ich in der
unmittelbaren Mitteilung der Tatsachen an¬
anschaulich geprägter Überzeugungen. Der
Rundfunk ist nicht der Ort für tiefsinnige
Spekulationen, für geistreiche Spitzfindig¬
keiten, für sensationelle Absonderlichkeiten.
Die Rundfunkworte verrauschen schnell . Wir
können sie weder festhalten , noch zu ihnen
zurückkehren. Deswegen sollen sie einfach
und klar sein , den Gedanken nicht verhüllen,
sondern erhellen. Die Sprache der Bibel , der
großen Volksdichter wie Hebel . Claudius.
Gotthelf. Keller und Tolstoi , der großen
Literaten wie Lessing , Heinrich Mann . Os-
sietzki, Tucholski und Polgar: sie ist gut für
den Rundfunk.

Denkt der Rundfunk immer an seine Hörer ?
An die vielen Menschen , die Rates und Trostes
und herzlicher Teilnahme an ihren Nöten so
sehr bedürfen? Wenn er das tut , so habe ich
nur noch einen letzten Wunsch an den Rund¬
funk . und der steht am Schluß des zweiten
Buchs der Makkabäer: „Denn allezeit Wein
oder allezeit Wasser trinken ist nicht lustig ,
sondern zuweilen Wein und zuweilen Wasser
trinken , das ist lustig Also ist’s auch lustig,
so einer mancherlei höret "

Der Rundfunk schreibt an seine Hörer:

Wie ’s gemacht wird
„Lieber Hörer!

Man sollte meinen, daß es eigentlich gar
nicht so schwer sein könnte, ein Programm
zusammenzusetzen. Es gibt doch genügend
Musiker und Sänger, die sich darum reißen,
im Rundfunk musizieren zu dürfen . Es gibt
so viele Schauspieler und Dichter , Komiker
und Kabarettisten , man lasse sie nur alle ans
Mikrophon! Mit Mehrheitsbeschlüssen‘ist im
Programm nicht viel zu machen . Sie müssen
zu einer eigenen, selbständigen Entscheidung
kommen, ob sie Ptogrammdirektor , Intendant
oder Abteilungsleiter sind. Sie werden sich
mit ihren Kollegen über die beste Möglichkeit
unterhalten und — das Ergebnis dieser kolle¬
gialen Zusammenarbeit kann noch so gut sein :
es wird nie zur gleichen Zeit allen Hörern
gleich gut gefallen.

Wir müssen, so hart es klingt, bei jedem
Programmteil immer gegen die Wünsche
irgendeiner Hörergruppe entscheiden: denn
nicht jeder Teil ist für alle da . und nur das
Ganze kann mit seinen vielgestaltigen Teilen
versuchen, allen gerecht zu werden.

Dabei möchten wir Ihnen mit bestem Ge¬
wissen eines versichern: Wenn Sie die Liste
unserer eigenen kritischen Bemerkungen zu
unserer Arbeit kennen würden, dann würden
Sie sagen , daß Sie sich mit Ihrer Kritik im
Grunde in unserer Gesellschaft befinden ;
denn wir kennen die schwachen Punkte selbst
sehr wohl , Fehlschläge sogar am besten .

Ihr Rundfunksender“ .

Fußball-Länderspiel Deutschland—Schweiz.
Der Südd. Rundfunk, Radio Frankfurt und
der Südwestfunk übertragen am Mittwoch ,
22. November, voh 15 . 15 bis 16 .15 Uhr die
zweite Halbzeit des Fußball-Länderspiels
Deutschland — Schweiz aus dem Stuttgarter
Neckarstadion.

Die Aufgaben des Rundfunks
Von Prof. Dr. Anna Siemsen
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ALIS DER BESTEN WELT
Im Tierpark Der Sprache

„So eine Affenhitze “
, rief mir letzthin

«in Kollege zu , dem ich auf der Straße be¬
gegnete . Tatsächlich, es war drückend heiß ,
und eine Bemerkung über das warme Wetter
schien mir wohlangebracht. Trotz der hohen
Temperatur war ich aber noch pedantisch
genug, mich zu fragen, warum nun ausge¬
rechnet eine „Affenhitze“ sein müsse. Ich
gestehe gern , daß mich dieser Gedanke am
gleichen Abend beschäftigte, ohne daß ich
dem Sinn des Wortes nähergekommen wäre,
daß mir aber bei dieser Gelegenheit aller¬
hand ähnliche Wörter einfielen: Hundstage
und schwedische Nachtigall, Gänsefüßchen
und Schlangenfraß, Roßkastanie und- gar das
Hühnerauge . Daraus ergab sich schließlich
eine wahre Leidenschaft für sprachliche Tier-
bilder , eine jener Leidenschaften, die man je
nach ihrer Lebensdauer als „Steckenpferd“
oder — als akute Erscheinung — lediglich als
«inen „Vogel“ bezeichnet.

So dunkel mir die „Affenhitze “ blieb , so
sehr leuchtete doch z . B . die Bedeutung und
Herkunft des Wortes „Affenliebe “ ein. Wer
je in einem zoologischen Garten die Zärt¬
lichkeit beobachtet hat , mit der eine Affen¬
mutter ihre Jungen hegt und pflegt, der
braucht nicht zu fragen. Und auch dem Ur¬
sprung des „Nachäffens “ wird hier jeder auf
die Spur kommen. Das „Maulaffen feilhalten“
hängt dagegen kaum mit dem Affengeschlecht
zusammen, sondern ist wohl eine Verstüm¬
melung des plattdeutschen „das Maul apen —
offen — haben“ . So hat ja auch der Star , die
gefürchtete Augenkrankheit , nichts mit dem
gleichnamigen Vogel zu tun , sondern mit
„starren “ und so bringt man richtigerweise
auch nicht sein Schäfchen , sondern sein
Schiffchen ins Trockene. Einen Affen kann
man sich schließlich noch kaufen, sei es nun
im „Ochsen “ oder im „Löwen“

, und er kommt
genau so teuer zu stehen wie eine „Katze"
oder gar ein „Tiger“ . Früher war die Auffas¬
sung weit verbreitet , daß der Alkohol den
Menschen geradezu in ein Tier verwandelt
Was dann der folgende Morgen jeweils zu
bringen pflegt, das findet man bei Goethe
allerliebst angedeutet : „Welch ein Zustand
Herr , so späte schleichst du heut aus deiner
Kammer . Perser nennen' s Bidamag buden
Deutsche sagen Katzenjammer“ .

Mit Katzenmusik hat der Katzenjammer in
der Regel nichts zu tun . Oft hört man auch :
„Dich laust der Affe“ ungefähr in der Be¬
deutung : Du bist wohl nicht ganz normal.
Uns ist die Laus im Sprachgebrauch eher des¬
halb geläufig, weil sie einem gern über die
Leber , besonders unsauberen , unordentlichen
Leuten , außerdem auch noch über die Kopf¬
haut kriecht . Die letzte Tatsache hat zu dem
Begriff „lausig“ statt mißlich , schlecht geführt:
man denke etwa an die lausige Ordnung, die
lausige Schrift und den Lausejungen.

Es ist im übrigen eigenartig, wie viele —
vom menschlichen Standpunkt aus gesehen —
besonders hervorstechende Eigenschaften von
Tieren zur Charakterisierung des Menschen
und seiner Tätigkeit in die Sprache über¬
tragen worden sind. Man hat Spatzenbeine
oder Hühnerbrust , Rehaugen oder Fischblut,
manchmal auch etwa Hamsterbacken. Man
ist frech wie eine Wanze , fleißig wie eine
Biene, man „ochst“ und „büffelt“ ist ängstlich
wie ein Hase und graziös wie eine Gazelle ,
sanft wie eine Taube oder aufgeregt wie eine
Wespe. Das Zoologiebuch bereichert den Wort¬
schatz des Erzürnten , der mit Schmutzfink,
Schweinekerl und noch Gröberem um sich
wirft . Die Volkssprache kennt „Klapper¬
schlange“ für Stenotypistinnen in Anspielung
auf ihre Hauptbeschäftigung, das Maschinen¬

schreiben , ferner „Karbolmäuschen“ für Kran¬
kenschwestern. Eine „Blindschleiche “ ist in
der Gaunersprache, dem Rotwelschen , ein
Bettler, der sich der höheren Einnahmen we¬
gen als blind ausgibt. „Spinne“ bedeutet in
der gleichen Sprache Gitter .

Man weiß immer gern , wo der Hase
im Pfeffer und wo der Hase begra¬
ben liegt; auch nach des Pudels Kern wird
eifrig geforscht. Gefürchtet sind die Krähen¬
füße , besonders, wenn man sich im folgen¬
den Winter als „Skihaserl“ vom Skilift hoch-
ziehen lassen möchte, und während der eine
einen Wolfshunger hat , leidet der andere an
Polypen , ein dritter gar an Krebs. Die Gang¬
art des Krebses hat auch zu der Bedeutung
des Verbums krebsen — zurückweichen, zu¬
rücknehmen. nachgeben — geführt . Übrigens
hat auch unser Reinette-Apfel seinen Namen
vom französischen „rainette “ — Laubfrosch
— bezogen , vermutlich seiner Farbe wegen.
Neben den vielen aufgebundenen Bären gibt
es einen Urs und eine Ursula, außerdem den
klebrigen „Bärendreck“ . Ganz abwegig wird

Längst vor der Erfindung der Atombombe
war die Förderung der Pechblende , des Ur -
stoffes des Radiums , von seltsamen , unheimli¬
chen Erscheinungen begleitet : die damit be¬
schäftigten Menschen waren , wenn sie die
Grubenarbeit eine bestimmte Reihe von Jah¬
ren hindurch ausführten , unrettbare Todes¬
kandidaten gewesen . In diesem Zusammenhang
gewinnen die nachstehenden Darlegungen , die
sich auf die Erscheinungen des „Radiumtodes “
in dem den sächsischen Gruben bei Annaberg
benachbarten böhmischen Uranb 'ergwerk Joa¬
chimsthal beziehen , aktuelles Interesse .

Kaum 30 Kilometer von der Badestadt
Karlsbad entfernt , liegt in einer langen Tal¬
sohle , der Radiumkurort Joachimsthal, ein
Städtchen , dessen Bild sich seit der Auswei¬
sung der deutschen Bevölkerung wesentlich
geändert hat . Diese Siedlung verlor einst nur
während der Sommermonate ein wenig von
ihrer Verträumtheit . Bildete sie auch im
Winter Durchgangsgebiet für die zahlreichen
Schifahrer, die nach den bekannten Erzge-
birgssportplätzen wanderten , so brachte ihr
doch erst der Zuzug sommerlicher Gäste rich¬
tige Betriebsamkeit, für die der Rahmen frei¬
lich nicht allzugroß war . Indessen war dei
Ruf Joachimsthals ob seiner Radiumschätze
alsbald in die Welt gedrungen, so daß die
kleine Stadt mit Recht den internationalen
Weltkurort zugezählt werden durfte . —

Dem Fremden bietet der Ort vorerst nichts
Außergewöhnliches: er durchwandert eine
langgestreckte Straße mit bescheidenen Häu¬
sern , nachdem er den in der Nähe des Bahn¬
hofs gelegenen Kurpark verlassen hat . Viel¬
leicht fällt ihm auf, daß sich der Friedhof
mitten in der Stadt , das heißt : knapp am
Rand der Hauptstraße befindet , aber Kreuze
und Grabsteine sind wenig anziehend in einer
übersonnten Tallandschaft . Demjenigen aber,
der den Friedhof dennoch besucht, erzählt
ein Rundgang zwischen den Gräberreihen von
dem erschütternden Schicksal eines großen
Teils der einst ortsansässigen Bevölkerung,
der Arbeiter des Radiumbergwerkes von Joa¬
chimsthal, jener unglücklichen Menschen , die .
den Ausstrahlungen des Radiums ständig un¬
geschützt ausgesetzt, viele Jahrzehnte hin¬
durch an einer geheimnisvollen Krankheit im
besten Mannesalter zugrunde gegangen sind

Der „Radiumtod"
Es war der sogenannte „Radiumtod“

, dem
die Arbeiter des staatlichen Bergwerkes in
Joachimsthal verfallen gewesen sind , dem sie
sich verschrieben hatten , da sie ihren Dienst
antraten , und der ihnen Hacke und Schaufel

es aber, wenn etwa ein „Salonlöwe“ an einem
Gesellschaftsabend „Hahn im Korb“ ist.

„Weg mit den Grillen und Sorgen“ , be¬
ginnt ein bekanntes Studentenlied. Daß man
Grillen und Mücken im Kopf haben kann , ißt
heute scherzhaft gemeint, beruht aber auf
einer alten Vorstellung, wonach sich in den
Köpfen der Menschen allerhand Kobolde in
Tiergestalt einnisten, um sie recht heftig
zu zwicken und zu plagen. Sie wurden z . B .
für Kopfweh und Gemütsstörilngen verant¬
wortlich gemacht . Hierher gehört auch der
Wurm, ja , er war weit mehr gefürchtet als
die Grillen und wurde in frühereren Zeiten
als Urheber aller möglichen Leiden Ungese¬
hen. Heute kennen wir noch den „Gewissens -
wurm“

, der an unserem Herzen nagt, und
auch die Wendung „es wurmt ihn etwas“ er¬
innert an diesen Aberglauben. Und manch
einer hat noch sonst einen „Wurm“

, einen
ganz privaten sozusagen. Ich auch . Aber dar¬
über läßt man sich schließlich die Würmer
nicht gern aus der Nase ziehen.

Fritz Herdi (Orbiß)

aus der Hand zwang, bevor sie das vierzigste
Lebensjahr erreicht hatten . Zu Dutzenden
forderte die furchtbare Krankheit ihre Opfer
— aber die Not in diesem Winkel Böhmens
ist einst groß gewesen, und jede Arbeitsge¬
legenheit war willkommen. Die Joachimstha-
ler Bergleute wußten um das Schicksal , das
den meisten von ihnen bevorstand , trotzdem
fuhren sie täglich ein in die Gruben,- in denen
Siechtum und Tod sie langsam aber sicher er¬
warteten.

Lange Jahre hindurch war es nicht aufge¬
fallen, daß die Arbeiter der staatlichen Uran¬
gruben zumeist im Alter von 30 bis 40 Jahren
starben . Der Aufschwung Joachimsthals als
Kurort datiert noch nicht lange zurück, wie ja
die Bedeutung des Radiums als Heilfaktor
erst seit den Forschungsergebnissen des Ehe¬
paares Curie erkannt worden ist. Erst lang¬
jährige Einwirkung des Radiums auf den
Organismus des Bergarbeiters konnte Krank¬
heitserscheinungen hervorrufen , den Tod her¬
beiführen — und so wurde denn auch das
Massensterben unter den Joachimsthaler
Bergleuten vorerst den Auswirkungen der
Unterernährung während der Kriegszeit zu¬
geschrieben. Endlich aber war die Ursache
des frühen Todes jener Leute entdeckt: sie
hieß

Lungenkrebs
An einem einzigen Ort der Welt war bisher

diese Krankheit aufgetreten : in den Schnee¬
berger Gruben auf der sächsischen Seite des
Erzgebirges, in denen ebenfalls Radium ge¬
graben wird. Dort hatten die auffallenden
Krankheitserscheinungen zu umfassenden sa¬
nitären , humanitären und sozialen Vorkeh¬
rungen durch die Unternehmer geführt , wenn
damit den in den Gruben drohenden Gefah¬
ren von ihrer Furchtbarkeit anfänglich auch
nur wenig genommen wurde. Immerhin
wurde Vorsorge getroffen, daß den Arbeitern
die Möglichkeit offenstand, nach mehrjähri¬
ger Tätigkeit mit Pensionsanspruch das
Dienstverhältnis zu lösen — eine Maßnahme,
die dann endlich auch für Joachimsthal an¬
gestrebt worden ist.

Die Untersuchung hat ergeben, daß auch
der widerstandsfähigste Körper dem Einfluß
der Radiumstrahlen und der Emanation un¬
terliegen muß , wenn er ihm Jahre hindurch
ausgesetzt ist. Aus statistischen Aufzeichnun¬
gen ging die erschütternde Tatsache hervor,
daß unter der Radiumbergarbeiterschaft von

DER RADIUMTOD VON JOACHIMSTHAL

Joachimsthal von vier Todesfällen drei auf
Konto der Ausstrahlungen des Radiums gin¬
gen . . . Alle diese Bergleute, so wurde einst
in einer an die Prager Regierung gerichteten
Interpellation ausgeführt , werden nicht älter
als 42 Jahre . Wenn die Sterblichkeit in den
letzten Jahren vor dem zweiten Weltkrieg
geringer geworden ist, so bedeutete dies nicht
etwa eine Besserung der gesundheitlichen
Verhältnisse. Die Ursache dafür war , daß für
die Grubenarbeit junge Männer von 20 bis 24
Jahren eingestellt wurden, während ältere
Bergleute in den Ruhestand versetzt und da¬
her bei Erkrankungen und Tod , weil sie im
Bergwerk nicht mehr tätig waren , nicht mit¬
gezählt wurden.

Kampf gegen das Gespenst
Auch von ärztlicher Seite war die Klärung

des Radiumtodes von Joachimsthal als drin¬
gendes Postulat für die in den staatlichen
Gruben tätigen Arbeiter gefordert worden,
und so ist zu berichten, daß die seit Jahren
sowohl in sozialer wie in medizinischer Hin¬
sicht getroffenen Vorkehrungen inzwischen
immerhin Erfolge insofern aufzuweisen hat¬
ten, als auf dem Friedhof von Joachimsthal
die von der Furchtbarkeit des Radiumtodes
kündenden Hügel wesentlich spärlicher ge¬
worden sind. Es liegt in der Linie dieser Ent¬
wicklung , daß auch in allen anderen Uran¬
bergwerken, ob sie nun in amerikanischer
oder russischer Verwaltung stehen, den For¬
schungsergebnissen auf diesem Gebiet weit¬
gehend Rechnung getragen wird, und daß die
Förderung der Pechblende, die mit der Er¬
forschung der Atomenergie in engstem Zu¬
sammenhang steht , heute unter Beachtung
aller Vorsichtsmaßnahmen hinsichtlich einer
gesundheitlichen Gefährdung der damit be¬
schäftigten Arbeitskräfte erfolgt . Geo Bayer

Irene Skorek
Die Primaballerina des Ballets des Champs
Elysees in Paris , Irene Skorek, ist als erste
Solotänzerin an die Bayrische Staatsoper in

München verpflichtet worden.

Der Maffetimöröer oon Köpenick
Bruno Luedkes sechsundachtzigfaehes Mordgeständnis — Ein schwachsinniger Kutscher

narrte 20 Jahre die Polizei — Deutschlands größter Kriminalfall
Im April 1945 fanden die Amerikaner un¬

ter verlagerten Akten des Reichskriminalpoli¬
zeiamtes einen Film, mit dem sie lange nichts
anfangen konnten. Schreckliche Bilder er¬
schienen auf der Leinwand. Eine Frau geht
■über einen Waldweg. In kurzem Abstand, von
Büschen gedeckt, folgt ihr ein Mann. Ist die
■Gestalt wirklich ein Mensch ? Die Beschauer
überläuft es kalt . Noch ehe sieh etwas ereig¬
net , weiß man : dort verfolgt ein Mörder sein
Opfer , gleich wird es geschehen , wird die
Nichtsahnende aufschreiend zusammenbrechen.

Seit Peter Lorres grausiger Mörderdarstel¬
lung hatte niemand der Zuschauer etwas Be-
drückenderes gesehen. Wie einem Schreckens¬
traum entstiegen , bewegte sich der unglaub¬
lich häßliche Täter katzengleich, seiner selbst
nicht mehr bewußt, der ahnungslosen Beute
zu . Was bedeuteten diese ebenso geheimnis¬
vollen wie furchtbaren Szenen ? Das Ende des
Filmstreifens bewies, daß es sich keineswegs
um einen neuen genialen Filmschauspieler
handelte , sondern um scheußliche Wirklich¬
keit . Man hatte einen Mord bis in seine letz¬
ten Einzelheiten rekonstruiert , den Täter an
den von Polizei umstellten Ort des Verbre¬
chens geführt und ihn vor der Filmkamera
jede Handlung noch einmal tun lassen.

Welche Tat hatte , so fragten sich die Ame¬
rikaner , ein so außerordentliches Interesse
der deutschen Kriminalpolizei gefunden, daß
sie den Hergang für ihre Archive und Lehr¬
anstalten eigens im Film festhielt? Sie gin¬
gen der Fährte des Mördermenschen nach und
erkundeten die Geschichte der größten Ver¬
brechenserie. die jemals in den Annalen der
Kriminalistik verzeichnet wurde. Sie stellten
fest , daß der schrecklichste Massenmörder,
der seit Jahrhunderten Deutschland heimge¬
sucht hat , niemals vor ein Gericht gestellt
wurde und daß seine sich nahezu durch ein
Menschenalter hinziehenden Taten nur einem

ganz kleinen Kreis von Fachleuten bekannt
sind .

Wie war das möglich ? Wer ist der Mann,
gegen den die Kürten , Haarmann . Denke ,
Ladru, Petiot und George Haigh kleine Un¬
schuldslämmer sind? Wenn das Kriegsende
nicht dazwischengekommen wäre , hätte die
Welt 1945 einen Prozeß erlebt , in dem ent¬
hüllt worden wäre , daß im Verlauf von fast
20 Jahren ein schwachsinnigerKutscher sechs¬
undachtzig bestialische Morde verüben konnte,
ohne daß auch nur ein einziges Verbrechen
aufgeklärt wurde . Ein ehemaliger Hilfsschü¬
ler, der den Spitznamen „der Doofe“ führte ,
narrte durch zwei Jahrzehnte die gewiegte¬
sten Mordexperten und setzte Europas beste
Kriminalpolizei matt !

Wie Bruno Luedke, der 35jährige Sohn
einer Köpenicker Wäscherin, das machte,
wußte er eigentlich selbst nicht. Der Tier¬
mensch hatte weder Plan noch Trick, er mor¬
dete , wenn ihn der Blutrausch übermannte.
Sein Geheimnis bestand nur darin , daß nie¬
mand dem „harmlosen Beschränkten“ mehr
als einen gelegentlichen kleinen Diebstahl
um Schnaps und Tabak zutraute . Die Rich¬
ter hatten dem Säuferkind längst den Para¬
graphen 51 zugebilligt. Weder seine Mutter,
noch die beiden verheirateten Schwestern in¬
teressierte es, wenn sich Bruno durch Wo¬
chen herumtrieb . Von Jugend an war er un¬
stet gewesen und tagelang in Wäldern und
auf Landstraßen umhergestreift . Man hatte
sich daran gewöhnt, daß er während der Pe¬
rioden seiner Arbeitslosigkeit immer wieder
einmal verschwand. Wenn ihn wirklich einer
fragte: „Na , Bruno, wo biste denn wieder ge¬
wesen ? “, dann grinste er und sagte: „Ach,
so‘n bissken mit'n großen Laster mitgefah¬
ren !“

An einem Februarmorgen des Jahres 1943
sollte der Kriminalkommissar Franz von der

Berliner Mordkommission feststellen, daß
nahezu jede dieser Reisen des „doofen Bruno“
einem Menschen , oft aber auch zweien , das
Leben gekostet hatte . Ein winziger Zufall be¬
wies , daß rund zwei Drittel aller zwischen
1924 und 1943 unaufgeklärt gebliebenen Ka¬
pitalverbrechen auf das Konto eines einzi¬
gen Täters kamen.

Schuld an dieser sensationellen Entdeckung
waren ein paar Hühnerfedern , die man un¬
weit der Leiche einer nicht mehr jungen Frau
Ende Januar im Köpenicker Stadtwal '! fand.
Die Ortspolizei glaubte, den Täter in einem
nahegelegenenRussenlager suchen zu müssen
Kommissar Franz unterzog jedoch auch alle
anderen Leute, die in der Gegend des Tat¬
ortes gesehen worden waren , einem scharfen
Verhör. Dabei stieß er auf den beschränkten
Kutscher, der eben wieder arbeitslos gewor¬
den war , weil er die ihm anvertrauten Pferde
mißhandelt hatte . Aber auch die Förster , die
sein Vergnügen kannten , abends den Liebes¬
paaren nachzuspüren, hielten ihn für durch¬
aus harmlos.

Trotzdem untersuchte man seine Dachkam¬
mer und fand eine blutbespritze Hose . Der
Gerichtschemiker stellte Hühnerblut fest und
es war klar , daß der Schwachsinnige wieder
einmal ein Huhn gestohlen hatte . Eben wollte
Kommissar Franz den Befund beiseite legen ,
da entsann er sich , etwa hundert Meter ab¬
seits der Mordstelle einen Haufen weißer Fe¬
dern gesehen zu haben. Sollte „der Doofe“
doch mehr wissen? Er beschloß , ihn einmal
zur Vernehmung zu holen.

Als er in die niedere Küche des mütter¬
lichen Wäschereibetriebes trat und Luedke
aufforderte , den Kraftwagen zu besteigen,
enthüllte sich der Verbrecher plötzlich . Ohne
ein Wort der Entgegnung, rein aus dem In¬
stinkt handelnd, sprang er seinen Widersa¬
cher mit katzengleicher Wildheit an. Doch ge¬
übte Boxhiebe des Kommissars streckten ihn
zu Boden . Wenige Sekunden später knackten
die Handschellen, und schon eine Stunde da¬
nach wußte man im Präsidium , daß der rup¬
fende Hühnerdieb im Walde auf die Holz

sammelnde Rentnerin gestoßen war und sie
kurzerhand erdrosselt hatte .

Nun, nachdem der Zufall den Mörder zur
Strecke gebracht hatte , vollendete die krimi¬
nalpolizeiliche Technik das übrige. Die Spur
zurück ergab , daß es in Deutschland zahl¬
reiche der Klärung harrende Lustmorde gab,
die Ähnlichkeit mit dem Köpenicker Würge¬
griff aufwiesen. In der nächsten Vernehmung
erkundigte sich der Kommissar ganz harmlos
nach Luedkes Wanderzielen. Der „doofe
Bruno “ bestritt nicht, ein weitgereister Mann
zu sein . München, Hamburg, Berlin, Stettin ,
Lübeck , Dessau, Meißen, Bitterfeld , Genthin,
Erlangen, Gotha und Friedrichsroda kannte
er nicht nur , sondern er erinnerte sich auch
genau , wann er dort gewesen war. Und jedes¬
mal enthüllten die Akten einen scheußlichen
Frauenmord um die gleiche Zeit!

Den Vernehmungsbeamten wurde es heiß
bei ihrer Arbeit, als sie Woche für Woche ein
neues rundes Dutzend Mordgeständnisse aus
Luedke herausholten . So unwahrscheinlich
erschien den alten Kriminalisten dieses Ge¬
schehen , daß sie mitunter glaubten , der Mör¬
der gebe Zeitungsberichte wieder oder wolle
sich mit phantastischen Selbstbeschuldigungen
erneut den Paragraphen 51 sichern. Es ergab
sich jedoch , daß es wirklich seine Taten wa¬
ren und daß die richtige Beschreibung aller
Einzelheiten weit über das hinausging, was
Jahre zuvor Zeitungen veröffentlicht hatten .
Darunter befanden sich Fälle, in denen Un¬
schuldige viele Monate in Untersuchungshaft
gesessen hatten , oder die, da Luedke anschlie¬
ßend einen Brand gelegt hatte , als Selbstmord
angesehen worden waren . Sechsundachtzig
Opfer, fast lauter Frauen , waren es schließ¬
lich, die der Unhold eingestand. Als man
die Akten schloß , stellte man fest, daß die
europäische Kriminalgeschichte nichts ähn¬
liches kennt

Zum Prozeß kam es nicht mehr. Luedke.
der den Wissenschaftlern des Wiener Krimi¬
nalmedizinischen Instituts zugeführt worden
war, blieb das Fallbeil erspart . Kurz vor dem
Einmarsch der Russen erhielt er im dortigen
Gefängnis eine Todesspritze. L . »7.
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Aus der Stadt Ettlingen
Allein der Paragraph. . .?

Es war einmal ein Mann , der war alt undarm und lebte von einer kargen Rente . Aberer hatte noch einen Freund : das war seinHund . Ihm schenkte er die ganze Wärme eineseinsam gewordenen Herzens . Da kam der Fis¬kus und forderte die Hundesteuer von ihm .Wie sollte er sie bezahlen ? Die Rente reichtesowieso nur zum Nötigsten . Aber ohne Hunde¬steuer kein Hund ! Sein Liebling , der treueGenosse seines Alters , sollte ihm weggenom¬men und , wenn er keinen anderen Herrn fand ,getötet werden . Dann war dem Gesetz Ge¬nüge geschehen . Aber um welchen Preis ! EinHund mußte sterben , nur weil er das Unglückhatte , an einen armen Herrn geraten zu sein .Und ein alter Mann , der dank Krieg und
Währungsreform sein mühsam Erspartes ver¬loren hatte , verlor nun auch noch das Letzte ,was seinen Lebensabend erhellte . Und werhat den Nutzen ? Allein der Paragraph .Nun , in dem vorliegenden Fall kam es nichtso weit Der Notschrei fand verstehende Men¬schen ^ die Hundesteuer wurde bezahlt . Aberin anderen Fällen geht es anders . Man könntedie grundsätzliche Frage aufwerfen , ob eineSteuerbehörde überhaupt das Recht hat ,Hunde ihren Besitzern wegzunehmen und zutöten . Uns scheint , daß die Ehrfurcht vor demLeben — die doch auch dem Tier gegenübergilt — dies verbiete . Man könnte weiter fra¬
gen , ob eine Behörde im Namen eines Steuer¬
paragraphen das Recht hat , mit rauher Handdie oft sehr engen seelischen Beziehungenzwischen einem Menschen und seinem Hundzu zerreißen .

Wir wollen diese Frage hier nicht erörtern .Statt dessen sei eine Bitte an die zuständigenStellen ausgesprochen : Behandelt die Fälleder schwer - oder nicht eintreibbaren Hunde¬steuern menschlich — und das heißt in diesemFall : individuell ! Staffelt diese Steuer so, daßauch der Arme , der an seinem Hund hängt ,sie noch aufbringen kann ! Er wird , um seinen
vierbeinigen Freund behalten zu können , be¬zahlen , was er kann . Aber die Grenze ist fürihn eng gezogen , weil er arm ist . Der Ge¬meindefiskus sollte sie nicht überschreiten .Man mag Hunde töten , wenn sie bissig sindoder an einer ansteckenden Krankheit leiden ,aber nicht weil ihr Besitzer die Steuer nicht
aufbringen kann .

Zur Landtagswahl am Sonntag
schreibt die CDU-Ortsgruppe Ettlingen :

Radikalismus , Unkenntnis , Verbitterungdürfen in unserem schwergeprüften deutschenVolk nicht Platz greifen . Wieder soll das
Volk über Freiheit , Demokratie , christliche
Weltanschauung und Eigentum entscheiden .Nicht schimpfen und sirftilos kritisieren !
Hört die Männer , die für die Gesetzes - und
Vollzugsbestimmungen verantwortlich sind .Wer Wahlmütigkeit und Radikalismus Vor¬
schub leistet , der macht sich mitschuldig ,wenn Klassenhaß und Diktatur wieder zurMacht kommen . Für unsere Freiheit , für un¬
sere christliche Weltanschauung , für Friede
und Aufbau in unserem vom Chaos + efreiten
Vaterland sollen der Gang zur Wahl am
Sonntag und 1—2 Stunden Stadthalle kein
Opfer , sondern ein Beitrag zur Mithilfe am
Wiederaufbau und für den inneren und äu¬
ßeren Frieden in Stadt und Land sein .

Wollt Ihr ' Ettlinger Bürger und Bürger¬innen , Mittelständler , Handwerker , Arbeiter ,Beamte , Landwirte und freie Berufe , Euch
von einigen radikalen Gruppen tyrannisierenund ins Unglück stürzen lassen , wie wir es
schon einmal erlebt haben ? Nein , nie ! Dann
tut Eure Pflicht . Hört Euere Vertreter vom
Landtag und wählt .

Die CDU , ein Spiegelbild des deutschen
Volkes von allen Schichten und Ständen ,wird Euch die Wege führen , die Ihr wünscht .Gebt ihr die Stimme und dann habt Ihr ein
Anrecht auf die Staats - und Volksführung .Helft alle mit , den asiatischen Kollektivis¬
mus . den Radikalismus und die ewig Ge¬
hässigen zu bezwingen . Unsere Zukunft und
die unserer Kinder mitzugestalten gilt es .
Auf jede Stimme kommt es an .

Helft das christliche Abendland zu erhalten .
In der CDU-Kundgebung heute abend spre¬chen Bürgermeister H e u r i c h und die bei¬

den Spitzenkandidaten im Landkreis , Reg .Dir .A . Kühn und L . Scholl (20 Uhr Stadt¬
halle ) .

•

Wieder Strom einsparen
Das Wirtschaftsministerium von Württem¬

berg -Baden hat am Freitag die Industrie ,den Handel und das Gewerbe sowie die
Haushaltungen aufgefordert , mindestens 15°/o
des Oktoberverbrauchs an elektrischem Strom
einzusparen . In dem Aufruf wird darauf auf¬
merksam gemacht , daß der Stromverbrauch
in Württemberg -Baden seit dem Vorjahr um
rund 20%> gestiegen sei . Die unzureichenden
Kohlenzufuhren hätten zu einer Abnahme
der Kohlenbestände bei den Dampfkraft¬
werken geführt . Nur durch freiwillige Ein¬
sparungen von Strom könnten Stromkontin¬
gentierungen vermieden werden . Reklame¬
beleuchtungen sollen eingeschränkt und nach
Ladenschluß ganz abgesaoaltet werden .

Halbe Fahrpreise am Totensonntag
Am Totensonntag , 26. November , werden im

ganzen Bereich der Bundesbahn zum Besuch
von Gräbern Rüdefahrkarten zum halben
Preis ausgegeben . Ein Nachweis des Gräber¬
besuchs wird nicht verlangt . Außerdem wer¬
den natürlich auch die üblichen Sonntagsrüde¬
fahrkarten mit einem Drittel Ermäßigung
ausgegeben . Beide Arten von Fahrkarten gel¬ten zur Hinfahrt vom 25. November um 12 Uhr
bis zum 26 . November um 24 Uhr und zur
Rüdefahrt bis zum 27. November um 24 Uhr .
— Am Buß- und Bettag , 22. November , wer¬
den die üblichen Sonntagsrüdefahrkarten aus¬
gegeben mit Hinfahrtsmöglichkeit vom 21 . No¬
vember um 12 Uhr bis 22 . November um
24 Uhr und Rückfahrt bis 23 . November um
24 Uhr .
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Für Friede , Freiheit, Sozialismus
Bürgermeister Rimmelspacher und Gemeinderat Mann sprachen in der SPD-Versammlung '
Als Spitzenkandidat der SPD im Landkreis

sprach am Donnerstagabend Bürgermeister
Rimmelspacher in der Stadthalle . In
seiner Rede ging er davon aus , daß ein gro¬ßer Teil unseres Volks die Lehren der Ver¬
gangenheit verstanden habe , aber ein ande¬
rer Teil durch Besserwissen wieder sein ver¬
derbliches Unwesen treibe . Jede loyale Mit¬
arbeit zur Überwindung der Not sei zu be¬
grüßen , aber Hetzen verursache nur neue
Not . Die Entnazifizierung sei ein staatspoli¬
tischer Fehlschlag gewesen . Zunächst seien
die vielen ,Kleinen “ bestraft worden und
dann habe man die „Großen “ nicht mehr ge¬
nügend belang ^. Den wirklich Schuldigen solle
man die richtige Antwort geben .

Die Demontage durch die Besatzungsmächte
sei in unserem Land durch Wirtschaftsmini¬
ster Dr . Veit gemildert worden . Heute sei
bereits die Produktion von 1948 überschrit¬
ten . Der Wiederaufbau des Mannheimer
Hafens beweise , daß auch der Landesbezirk
Nordbaden gerecht beteiligt wird . Für den
weiteren Aufstieg sei es sehr wichtig , daß
die Hochschulen gefördert wurden . Mit der
Behandlung der Volks - und höheren Schulen
durch den Landtag können man jedoch nicht
zufrieden sein , denn .die bürgerlichen Par¬
teien hätten die in der Verfassung vorgese¬
hene Lernmittelfreiheit der Volksschulen und
Schulgeldfreiheit der höheren Schulen bisher
nicht verwirklicht . Für neue Schulräume er¬
halte Nord Württemberg 6 Millionen , Nord¬
baden 4 Millionen DM entsprechend der zer¬
störten Räumen . Was bei uns durch Aus¬
schüsse zugeteilt wird , werde in Südbaden
durch hohe Regierungsbeamte entschieden .
Den Kirchen wurden alle vertraglich festge¬
legten Leistungen zugeführt . Spitzenkandidat
Rimmelspacher verwahrte sich in diesem Zu¬
sammenhang gegen ein Flugblatt bei der
Bürgermeisterwahl 1948 , in dem ihm Kir¬
chenfeindlichkeit unterstellt worden sei , ob¬
wohl man den Wahrheitsbeweis nicht erbrin¬
gen konnte . Das Religiöse dürfe nicht in die
Politik hineingezogen werden .

In der Polemik gegen die Bonner Regie¬
rungskoalition erwähnte der Redner , was die
SPD für die Kriegsopfer getan habe . In der
Sozialversicherung gehe die Bundestagsmehr¬
heit hinter die Errungenschaften von 1884
zurück , da in den Verwaltungsräten der Kran¬
kenkassen statt 2/a nur noch die Hälfte aus
Arbeitnehmern bestehen solle . Wenn ihm als
Bürgermeister bei der Erörterung solcher
Fragen von Regierungsseite mehr Zurückhal¬
tung empfohlen worden sei , dann müsse er
dagegen sein Recht auf freie Meinungsäuße -
rund betonen .

Den Heimatvertriebenen sagte der Redner ,daß sie bei späterer Heimkehr um so mehr
mitnehmen könnten , je stärker sie sich jetzt
hier eingliederten . Der Wohnungsbau könne
nur beschleunigt werden , wenn die SPD stär¬
ker vertreten sei .

In der Zusammenarbeit von Ländern , Krei¬
sen und Gemeinden sei noch manches zu än¬
dern . Durch Verordnen und Anordnen wird
noch zu sehr verhindert , daß sich die Bürger
um die Gemeindepolitik bekümmern . Je mehr
Zuständigkeit die Gemeinde erhält , desto
mehr werden die Belange aller Bürger von
den örtlichen Beratungen beeinflußt und das
Interesse geweckt . Wahre Selbstverwaltung
sei aber nur bei finanzieller Unabhängigkeit
besseren Ausgleich finden .

Scharfe Kritik übte der Redner an der
liberalististhen Wirtschafts - und Steuerpoli -
möglich . Auch die Kreisverwaltung brauche
engere Verbindung zur Bevölkerung . Groß¬
städte und ihre Landumgebung müßten einen
tik von Bonn . Die geplante Benzinsteuer sei
abzulehnen , weil dadurch die Preise aller
Bedarfsartikel steigen und durch eine Auto¬
bahnsteuer würde verhindert , daß die ande¬
ren Straßen endlich vom Lastwagenverkehr
entlastet werden . Die Kohlenlage zeige , daß
die Ablehnung des Ruhrstatuts durch die SPD
richtig war . Der Eintritt in den Europaratkönne uns erneut auf die Schlachtfelder brin¬
gen . Wir dürften uns nicht erlauben , uns
zwischen West und Ost endgültig nach einer
Seite festzulegen . Die ehemaligen Soldaten
sollten einsehen , daß sie nicht aus Egoismuseine Wiederkehr des Militarismus wünschen
dürfen . Wenn eine Verteidigung erfolgensoll , dann nur für ein Vaterland , das wirk¬
lich allen gehört und deshalb fordere die
SPD auch das Mitbestimmungsrecht der Ar¬
beiter in den Betrieben . Für einen sozialen
Staat werde sich auch die Arbeiterschaft rest¬
los einsetzen . Die Sehnsucht nach dem Völ¬
kerfrieden , der Gottfried Keller in einem
Gedicht ergreifenden Ausdruck gab , dürfe
nie aufgegeben werden . Deshalb lebe der
Frieden , die Freiheit und der Sozialismus .

Heimatvertriebener Gemeinderat Mann
verlas den in der EZ vom 13. Nov . veröffent¬
lichten Brief gegen die LVD -Entschließung
und zeigte , was für die Heimatvertriebenen
im Wohnungsbau , in der Fürsorge usw . ge¬tan worden sei , während Abgeordnete wie
Dr . Ott ihre Interesen nicht wahrgenommen
haben . 9

Da keine Wortmeldungen zur Diskussion
erfolgten , erteilte Vorsitzender J . Gerber
das Schlußwort an Bürgermeister Rim¬
melspacher , der an die Kritik über sei¬
nen im Parlamentarischen und Wirtschafts¬
rat tätig gewesenen Amtsvorgänger an¬
knüpfte und erklärte , daß er im Fall der
Wahl beide Bürden als Bürgermeister und
Landtagsabgeordneter zu tragen versuchen
werde . Dabei werde er für Ettlingen und die
Landgemeinden wie bisher wirken . Zweimal
(1946 , 1949) habe er den Ruf seiner Partei
abgelehnt , aber diesmal habe er sich der
Kandidatur nicht mehr versagen können .

Großfeuer bei der Tronex
Fabrikation hart getroffen . — Ursache schwer feststellbar

In der Nacht vom Donnerstag zum Freitag
brach in der „Südwestdeutschen Tronex -Er -
zeugung A . Herr “

, deren neue Fabrikanlagen
sich in der Nähe des Bahnhofs Ettlingen -West
befinden , ein Feuer aus , das großen Schaden
anrichtete . Im vergangenen Jahr wurde Ett¬
lingen durch den Großbrand in der Wackher -
schen Bleiche heimgesucht . Der Wiederauf -

,bau ist dort inzwischen vollendet und nun
muß wieder ein Ettlinger Betrieb mit vielen
Arbeitskräften die verheerende Macht des
Feuers erfahren .

Wenig Wasser und schwaches Licht
Um 22 .40 Uhr ertönte die Sirene vom Rat¬

haus : Großalarm . Die Fahrzeuge unserer Frei¬
willigen Feuerwehr sind bereits unterwegs
und ständig treffen beim Spritzenhaus neue
Wehrmänner ein , um zu der weit entfernten
Brandstätte am Westrand der Stadt gefahren
zu werden . Kommandant Günther kann sich
auf sein ^ Männer verlassen . Leider steht die
Fabrikationshalle schon in Flammen . Gegen
23 Uhr werden die ersten Schläuche in Tätig¬
keit gesetzt . Der Südweststurm entfacht das
Feuer immer stärker , so daß die Südseite der
Fabrikanlagen hell beleuchtet ist , aber an
den andern Seiten ist alles dunkel . Der elek¬
trische Strom im Werk selbst ist unterbro¬
chen , die Werkspumpe kann nicht in Tätig¬
keit gesetzt werden . Nicht weit vom Hydrant
bei der Güterhalle wird glücklicherweise ein
zweiter Wasseranschluß entdeckt . Inzwischen
ist auch eine 650 Meter lange Rohrleitung
zur Alb gelegt , so daß die Bekämpfung des
Feuers von mehreren Seiten erfolgen kann .
Etwa 23. 10 Uhr trifft die Berufsfeuerwehr
aus Karlsruhe ein . In dem tiefen Morast zwi¬
schen der Tronex und der Ferma bleibt das
große LF 25-Fahrzeug stecken . Es ist zum
verzweifeln : das Werk steht auf Grundwas¬
ser , ringsum sind tiefe Wasserlachen von den
letzten Regentagen und trotzdem ist nicht
genügend Wasser in die Schläuche zu be¬
kommen . Das allmählich niedergehaltene
Feuer bekommt an den Decken der Eisen¬
betonhalle neue Nahrung . Klirrend fallen die
Glasscheiben aus den Rahmen . Die hohen
Stöße von Holzfaserplatten glühen an der
Oberfläche .

Neben Kreisbrandmeister Kehrbeck , Bau¬
rat Farrenkopf und Kreisbrandinspektor
Strunck sind Landrat Groß , Bürgermeister
Rimmelspacher und sein Stellvertreter , Ge¬
meinderat Geisert , am Brandplatz eingetrof¬
fen . Die Männer vom Roten Kreuz haben im¬
mer wieder Handverletzungen der mutigen
Feuerwehrleute zu verbinden . Die Stadt¬
polizei hat vor allem die Aufgabe , die vielen
Zuschauer femzuhalten . Was durch gutes Zu¬
reden nicht erreicht wird , bewirkt plötzlich
ein unheimliches Dröhnen , so daß die Men¬
schenmassen eine Explosion befürchteten und
sich etwas entfernen . Um Mitternacht steht
fest , daß das Feuer eingedämmt ist .

Die Stichflamme im Trockenraum
Die Ursache des Brands kann vermutlich

nicht eindeutig geklärt werden . Als ein Ar¬
beiter der Nachtschicht die Tür eines Trok -
kenraums öffnete , Schlug ihm eine Stich¬
flamme entgegen . Vermutlich entstand das
Feuer durch Heißlaufen . Die sofort begonne¬
nen Löschversuche wurden durch die Werks¬
feuerwehr der benachbarten Maschinenfabrik
Lorenz und andere Betriebe unterstützt . Das
Feuer fand aber so viel Nahrung , daß die
Männer sich nicht mehr in der Fabrikations¬
halle aufhalten konnten . Den Feuerwehren
ist es dann gelungen , ein Übergreifen des
Brandes auf das Tronal -Lager sowie auf das
hohe Silogebäude zu verhindern . Leider wur¬
den die meisten Maschinen und das Tronex -
Lager zerstört , so daß die Produktion erst
nach Beschaffung neuer Spezialmaschinen
wieder aufgenommen werden kann . Der Be¬
triebsführung war es gerade in letzter Zeit
gelungen , größere Aufträge zu erhalten . Für
die Firma und die Belegschaft von etwa 130
Menschen , unter denen sich viele Heimatver¬
triebene befinden , bedeutet dieses Großfeuer
einen harten Schicksalsschlag . Das aufstre¬
bende Unternehmen wird gewiß jede nur
mögliche Hilfe erhalten , um wieder alle Mit¬
arbeiter beschäftigen zu können .

•
Der Schaden wird vorläufig auf etwa eine

halbe Million DM geschätzt .

Die Meinung des Lesers:
Schulspeisung mit Milch

Seit einiger Zeit sieht man wieder die Kin¬der mit ihrem Eßgeschirr zur Schulspeisunglaufen . Es gibt da mal Kakao mit Ofen¬nudeln , Suppe , Rosinen und Brötchen , Fleisch¬brühe und anderes mehr .
Es wäre reiflich zu überlegen , ob es nichtbesser wäre , man würde den Kindern eine

.kleine Flasche Milch und einen Weck geben .Dies täglich durchgeführt , wäre eine weitausbessere Nahrungszufuhr als die Verabfolgungder jetzigen Speisen . Ferner bräuchten dieKinder kein Eßgeschirr mehr mitnehmen undmanche Kinder , wie schon beobachtet , dieSpeisung nicht mehr hinter ein Gebüsch oder ,was letzte Woche geschah , einfach vor dieSchule schütten . (Diese Kinder taten dies inihrer Unvernunft !)
Vielleicht befaßt sich einmal der Eltem -

beirat wieder mit der Angelegenheit der -
Milchausgabe . Was die finanzielle Seite an¬
belangt , dürften wohl keine größere Mittel
nötig sein als bisher für die Schulspeisung .

Ein Vater .

Beim Friedensgericht
werden heute nachmittag 17 Uhr 7 Fälle vonBeleidigungen (davon einer in Verbindungmit Hausfriedensbruch ) öffentlich verhandelt .

•

Familienabend beim „Sängerkranz “
Spinnerei . Noch ist allen Teilnehmern dieherrliche Sängerfahrt vom 22. Okt . in besterErinnerung und schon hat die rührige Ver¬einsleitung wieder zu einem Familienabendauf den vergangenen Samstag eingeladen .Vorstand Emil Ochs konnte eine große An -zahl von Mitgliedern , Freunden und Gönnernmit ihren Angehörigen willkommen heißen ,u . a . auch Direktor Foß und Gemahlin . EinEröffnungsmarsch , gespielt von ChormeisterA . Kieser , sowie zwei Lieder gingen demProgramm voraus , das von den GebrüdernWeber (Daxlanden ) bestritten wurde . Dreivolle Stunden wurden die Anwesenden inbeste Stimmung versetzt und manche Pro¬grammhummer löste wahre - Lachstürme aus .Der Chor „Bergmanns Auffahrt “

, der zumersten Mal vor der Öffentlichkeit gesungenwurde , fand ebenfalls großen Beifall . Derjunge Akkordeonist Siegfried Frank soll auchlobend erwähnt werden , der das vielseitigeProgramm mit zwei Konzertstücken berei¬cherte und großen Beifall erntete . Alles inallem , ein schöner Abend beim „Sänger¬kranz “
, der so manche sorgenvolle Stundendes Alltags vergessen ließ . le.

Industrieproduktion 40 Prozent höher als 1936
Die Industrieproduktion in Württemberg -

Baden lag im Monat Oktober 1950 um rund
40 Prozent höher als im gleichen Monat derJahre 1936 und 1949 . Wie das Wirtschafts¬
ministerium weiter mitteilte , ist das Produk -
tionsniveau der Industrie in den letzten dreiMonaten um 22 Prozent gestiegen . Überdurch¬schnittlich hat die Produktion der elektro¬technischen Industrie um 10 Prozent sowie dieder Eisen - , der Metall - , der Textil - und der
Bekleidungsindustrie um je 7 Prozent zuge¬nommen . Der Wert der genehmigten Ausfuhr¬
erklärungen ist im Oktober gegenüber demVormonat um 3,4 Millionen Dollar oder 24 Pro¬zent auf 17,9 Millionen Dollar gestiegen .

Teuerungszulage für Postarbeiter
Die Postarbeiter im Bundesgebiet erhaltenin allen Ortsklassen und Lohngruppen vom .1 . Oktober bis 31 . März nächsten Jahres eine

Teuerungszulage von 9 Pfg . pro Stunde . Diein einigen Großstädten gezahlten Erschwer¬niszulagen fallen weg . In den Städten Frank¬furt , Karlsruhe , Mannheim , Pforzheim , Stutt¬gart , Heilbronn und Ulm wird außer der Teue¬rungszulage eine Ausgleichszulage von 6 Pfg .pro Stunde gezahlt .

Kreuz und quer durch Baden
Die geplante Eröffnung des Mannheimer -Eisstadions mußte wegen des warmen Wet¬ters zurückgestellt werden . Die Temperatur -war in den letzten Nächten bis auf 18 Gradangestiegen .
Das erste „Haus der Bäuerin “ im badischen

Franken wird am 16. November in Geendorf
im Landkreis Gerolzhofen eingeweiht . Das
„Haus der Bäuerin “ umfaßt alle technischen
Hilfsmittel zur Erleichterung des bäuerlichen -
Haushaltes .

Züricher Notenfreiverkehrskurse 15. 11 . 16. 11
New-York (1 Dollar!
London ( 1 p fd . )
Paris (100 ffr .)
Brüssel ( 100 belg . fr.)
Mailand ( 100 Lire)
Deutschland (100 DM )
Wien (100 Sch .)

4.35 1/s - 4.35V'2-
11 . 14 — 11 . 17 */*

1 .125/s — 1. 12’/&
8.58 — 8 .58 ! 4
0 633/< - 0 .633/c

81 25 — 81 .50
14.27V2 — 14 40

Berlin , den 16 11 . 50 : Wechselstuben -Umrech-
nungskurs 1 DM (West) = 5 .80 - 6 .00 DM (Ost) -

Wettervorhersage
Am Freitag und Samstag zunächst starkbewölkt und einzelne Regenfälle , zum Teilals Schauer . Zum Sonntag hin allmählich

auflockemde Bewölkung und nachlassender
Regen . Temperaturen am Tage um 10 Grad ,nachts um 5 Grad über Null . Zeitweise etwas
auffrischende westliche Winde .
Barometerstand Veränderlich -RegenThermometerstand : (heute früh8Uhr ) 6° über ®

Rheinwasserstand 16. 11 . : Konstanz 295 (-f- 2)cBreisach 260 (+ 0) , Straßburg 335 (+ 17).Maxau 522 (+ 63) Mannheim 390 (+ 45kCaub 297 (+ 29)
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Badischer Fußballverband und Wilfielmshöfiej ^ ereinssSRaflritfrteiTj
Konzert der „Freundschaft “

Das am Sonntag in der Stadthalle statt¬
findende Konzert findet nicht um 20 Uhr , son¬
dern um 19.00 Uhr statt . Eintrittspreise 1 .—
und 0 .80 DM . Karten bei Friseurgeschäft H.
Ehrle , Friedrichstr . 2.

Kirchenchor Herz-Jesu Ettlingen
Heute abend nur Mannerchor .
Wir verweisen nochmals auf das Konzert

des Gesangvereins „Freundschaft “ am näch¬
sten Sonntag und empfehlen den Besuch des¬
selben .

Schwarzwaldverein , Untergruppe Ettlingen
Abfahrt der Ettlinger Teilnehmer an der

Nachmittagswanderung ab Karlsruhe über
den Durlacher Wald — Hedwigsquelle am
Sonntag um 12.30 Uhr ab Bahnhof Ettlingen -

■Stadt . Treffpunkt nach der Wanderung um
16 .30 Uhr im „Darmstädter Hof “ .

Sport - Nachrichten der EZ
Schiedsrichter -Vereinigung Karlsruhe

Aus dem Gerichtssaa /
Unbeleuchtetes Fahrzeug verursacht Unfall

Ein Kraftfahruntemehmer aus Busenbach
hatte im Juli dieses Jahres sein .Kraftfahr¬
zeug unbeleuchtet vor seinem Wohnhaus ab¬
gestellt . Der breite Lastkraftwagen nahm die
Hälfte der Straße ein . So war es auch zu
verstehen , daß zwei Kraftfahrzeuge , ein Pkw
und ein Motorrad , die sich gerade an dieser
Stelle begegneten , aufeinanderfuhren . Die
Schuld lag eindeutig an dem unbeleuchteten
Lkw , der beiden Fahrer die Sicht genommen
hatte .

Der Besitzer des Lastkraftwagens erhielt
einen Strafbefehl über 70 DM , gegen den er
Einspruch erhob . Das Amtsgericht Ettlingen
sprach gegen den Kraftfahrzeughalter eine
Strafe von 50 DM wegen Verstoßes gegen
§ 16 der Straßenverkehrsordnung aus .
Unangenehmes Ende eines Sonntagsausflugs

Einen angenehmen Sonntagsausflug mit ei¬
nem imangenehmen Ausgang erlebte ein
Gastwirt aus Karlsruhe . An einem schönen
Sommertag waren er und seine Bekannte mit
einem Behelfslieferwagen ins Albtal gefah¬
ren . In der Bergschmiede hatte man zu Mittag
gegessen und eine Flasche Wein dazu ge¬
trunken . Am Nachmittag hatte das Paar

Der Bad . Fußball -Verband im Sportbund
Baden schreibt uns :

Nachdem in jüngster Zeit an dieser Stelle
verschiedene Artikel über das „Rätsel der
Wilhelmshöhe “ erschienen sind , die nicht
immer und in allem sachlich und richtig wa¬
ren , möchte der Badische Fußball -Veiband
(BFV ) als Beteiligter und Mitangesprochener
zu einer kurzen und sachlichen Stellungnahme
das Wort ergreifen . Er steht hierbei nicht an ,
die sachlichen Ausführungen in den verschie¬
denen Einsendungen , soweit sie auf die Not
der Wohnungsverhältnisse in Bezug auf die
leerstehende Wilhelmshöhe Bezug nehmen , zu
bejahen . Er muß aber zurückweisen , daß der
Sport bezw . die in Frage kommenden Sport¬
behörden an diesem Dilemna eine Schuld
trifft . Es wäre vor allem darauf hinzuweisen
gewesen , daß in erster Linie die so überaus
lange ungeklärt gebliebenen Rechts - und Be¬
sitzverhältnisse der Wilhelmshöhe die schlep¬
pende Ungewißheit über den Stand der Dinge
hervorriefen . Die Beweisführung hierfür fällt
nicht schwer , denn es ist erst etwa 6 Wochen
her , daß der Süddeutsche Fußball -Verband
(SFV ) als rechtmäßiger Eigentümer in das
Amtsregister eingetragen wurde , nachdem er

dann nach einem Spaziergang die Heimfahrt
angetreten . Er fuhr ungefähr mit einer Stun¬
dengeschwindigkeit von 60 km und vfcollte in
diesem Tempo in der Kurve nach Fischweier
vermutlich einen Motorradfahrer überholen .
Dabei geriet er auf die linke Straßenseite .
Um einem entgegenkommenden Kraftwagen
auszuweichen , steuerte er sofort wieder zu
stark nach rechts und versuchte dann den
Wagen wieder richtig auf die Fahrbahn zu
bringen , indem er das Steuer nach links riß
und bremste . Dabei geriet der Wagen ins
Schleudern , riß einen Begrenzungsstein auf
der linken Straßenseite mit , stürzte den zwei
Meter hohen Abhang hinunter , überschlug
sich und blieb vollkommen zertrümmert auf
den Geleisen der Albtalbahn liegen . Die so¬
fortige Blutprobe ergab nur wenig Alkohol .
Der Verkehr der Albtalbahn mußte eine
Stunde auf dieser Strecke stillgelegt werden .

Das Amtsgericht Ettlingen ermäßigte in
seiner Verhandlung am letzten Dienstag die
Strafe gegen den unvorsichtigen Kraftfahrer
von 300 DM auf 200 DM.

18 Monate Gefängnis wegen fahrlässiger
Tötung

Karlsruhe (lwb ) . Das Schöffengericht
Karlsruhe verurteilte einen 22- jährigen
Schlosser wegen fahrlässiger Tötung sowie
Übertretung der Straßenverkehrsordnung zu
einer Strafe Von 18 Monaten . Der Verurteilte
hatte am 24 . Februar mit seiner Zugmaschine
zwei Frauen , die einen Handwagen zogen ,
überfahren . An den Folgen des Unfalls wa¬
ren die Frauen wenige Stunden später ge¬
storben . An der Zugmaschine waren die
Bremsen defekt gewesen .

von der Wehrmachtsvermögensstelle die Wil¬
helmshöhe übertragen bekommen hatte . Jetzt
erst konnte sich der BFV einschalten und sich
bemühen , vom SFV die Wilhelmshöhe als
Sportheim zu erhalten . Dabei traten insofern
einige Schwierigkeiten auf , als andere Ver¬
bände dieses Regionalverbandes Regreßan¬
sprüche geltend machten , denn die Wilhelms¬
höhe wurde ja einst vom gesamten Süddeut¬
schen Fußballverband erworben . Es ist kei¬
neswegs so , daß der BFV Gelder für den Aus¬
bau der Wilhelmshöhe als Sportstätte sucht
und ihm dabei anscheinend kein Erfolg be -
schieden war , wie in dem jüngsten Artikel
angeführt wurde . Man wird ihm aber zuge¬
stehen müssen , sich zu vergewissern , ob und
welche geldlichen Ansprüche überhaupt an
ihn gestellt werden . Er hat sich dieserhalb an
den SFV gewandt und dieser hat ihm nun¬
mehr zugesagt , daß eine endgültige Klärung
der Angelegenheit in den nächsten Tagen er¬
folgen werde . Ob es klug und ratsam wäre ,
in Anbetracht der Wohnraumnot einfach zu¬
zugreifen , wie der Artikelschreiber vorschlägt ,
ist füglich zu bezweifeln , nachdem der SFV
als rechtsmäßiger Eigentümer der Wilhelms¬
höhe feststeht und anerkannt ist .

wird . Dem Antrag ist eine Skizze mit Größen¬
angabe und Aufschrift und möglichst einer
Hausskizze beizufügen . Sofern für die Ge¬
schäfts - und Reklameschilder keine Geneh¬
migung beantragt wird und diese auch nicht
entfernt werden , wird die Entfernung dieser
Werbe - usw ! -Schilder auf Kosten der An¬
bringer erfolgen .

An dieser Stelle sei nochmals besonders
betont , daß die Kreisbauordnung mit ihren
Vorschriften über das Anbringen von Werbe¬
plakaten usw . dem Schutz des Städte - und
auch des Landschaftsbildes dient . Es ist doch
alles andere als schön wenn an jedem Haus¬
eck und an jedem Scheunentor Reklameschil¬
der (und diese oft in den schreiendsten und
impassendsten Farben und Aufmachungen )
angebracht werden . Es wird erwartet , daß die
Bevölkerung ihr gesundes Empfinden durch
Beseitigung dieser unsachlichen Schilder bzw .
Beantragung einer Genehmigung für die Re¬
klameschilder , die belassen werden sollen ,
zum Ausdruck bringt .

Aus dem Albgau
Bufenbad)

Die Jugend ehrte das Alter
Busenbach . Anläßlich der goldenen Hoch¬

zeiten brachte der Schülerchor unserer
Schule den drei Jubelpaaren ein Ständchen
dar . Es war dies das erste Mal seit Kriegs¬
ende , daß der Schülerchor an die Öffentlich¬
keit trat . Seine Darbietungen wurden mit
Begeisterung aufgenommen , nicht zuletzt von
den Jubelpaaren selber . — Die Jugend sam¬
melte für die Blinden . Mit bewunderungs¬
würdigem Eifer führte unsere Schuljugend
eine Sammlung für die Blinden durch , die
dank dem Eifer der Sammler ein sehr beacht¬
liches Ergebnis zeitigte . Die Schulkinder ver¬
dienen für die Tat volle Anerkennung und
dürfen des herzlichen Dankes der Blinden
gewiß sein .

Das Fest ihrer silbernen Hochzeit feiern
am Sonntag die Eheleute Willi Eble und Frau
Martha , geb . Massinger . Am Samstag treten
die Brautleute Walter Blattner und Rita
Vogel in den Ehestand . Dem Hochzeitspaar
im Silberkranze sowie dem Brautpaar unsere
herzlichsten Glückwünsche . — Ihren 75 . Ge¬
burtstag feierte am 16. Nov . die Neubürgerin
Anna Peter . Wir gratulieren .

Auf eine recht originelle Art bekam ein
Wahlredner der DVP ein volles Haus . Anläß¬
lich der Beeerdigung am Freitagabend sowie
der Zusammenkunft der Kirwegesellschaft im
Gasthaus zur „Sonne “ war das Lokal gut be¬
setzt . Dies kam dem Wahlredner der ' Partei ,
die auch für den Abend im gleichen Lokal
eine Wahlversammlung angesetzt hatte , sehr
zustatten . Er fand so für seine Ausführungen
zahlreiche , wenn auch weniger aufmerksame
Zuhörer . Mit welchem Erfolg der Redner
sprach , muß die Wahl am Sonntag zeigen . —

Obwohl es Kuchen und Torten genug gab
(die Bäckereien hatten die Tage vor der Mar -
tinikirwe in ihren Backstuben Hochbetrieb ;auch wurde da und dort der Schweinebestand
um ein stattliches Exemplar reduziert ) , war
der Kirwebetrieb nur ein Abglanz früherer
Jahre . Wohl waren die Lokale gut besucht
und kam alles auf seine Rechnung , sogar die
tanzlustige Jugend , obwohl nur ein Tanzsaal
zur Verfügung stand . Die ganze Betriebsam¬
keit der Kirwe mit ihren lustigen Gesell¬
schaften , ohne die eine richtige Kerwe in den
Vorkriegsjahren undenkbar war und die an
diesen Tagen das Dorfleben gestalteten , blieb
aus . Die Zeiten ändern sich und mit ihnen
die Menschen , die sie gestalten , hinzu kommt
auch der Mangel an dem nötigen Kleingeld ,was ja auch mit eine der Voraussetzungen
zum richtigen Lustigsein ist . e .

Reld)enbad) melbet
Weniger verbrennen , mehr aufforsten

Reichenbach . Es besteht Veranlassung dar¬
auf hinzuweisen , «daß das seinerzeit im Ver¬
folg der ausgebrochenen Schweinepest ver¬
hängte Verbot des Handels mit Schweinen
noch nicht aufgehoben worden ist . Erst letzte
Woche wurde die Schweinepest in einem ®e-
höft festgestellt ; weitere Gehöfte stehen im
Verdacht , daß Tiere von dieser Krankheit
befallen sind .

Der Holzeinschlag für das Jahr 1950/51 ist
vom Forstamt laut Hiebsplan von der bis¬
herigen Höhe von 1000 fm auf 800 fm herab¬
gesetzt worden . Nach diesem Hiebsplan ist
der Anfall an Brennholz mit etwa 150 Ster
äußerst gering . Die Zeiten , in denen ein
Haushalt 2 oder gar 3 Ster Brennholz aus
dem Gemeindewald zugeteilt bekam , dürfte
hiernach endgültig der Vergangenheit ange¬
hören .

Der der Gemeinde zur Genehmigung vor¬
gelegte , vom Forstamt aufgestellte Kultur -
plan sieht Ausgaben von 5430 DM vor . Hier¬
unter fallen in erster Linie die Ausgaben zur
Unterhaltung und Erweiterung der Pflanz¬
schulen und anderer Kulturarbeiten . Auch
der Ankauf von Samen und Pflanzen für die
Aufforstung erfordern erhebliche Mittel .

Das Fest der goldenen Hochzeit feiern am
26 . 11 . 50 die Eheleute Franz Ignaz Becker ,
Saalmeister i . R . , und Maria Anna Becker ,
geb . Hennhöfer . Dem Jubelpaar herzlichen
Glückwunsch .

Heues aus Cangenffembad)
Keiler vom Zug überfahren .

Langensteinbach . Als am Mittwoch der um
19 Uhr fahrplanmäßig Ittersbach verlassende
Zug der Albtalbahn oberhalb der Haltestelle
Spielberg aus der Kurve fuhr , veranlaßte der
Zugführer das Anhalten des Zuges , weil er
annahm , der letzte Wagen sei entgleist . Beim
Nachsehen stellte sich heraus daß ein Keiler
auf den Schienen lag und von den Rädern
der Körper in der Mitte abgefahren war .
Vermutlich hatte der nicht ganz junge Keiler
in einer Gereiztheit den Zug berannt und
kam unter die Räder . Fahrgäste halfen das
Hindernis beiseite schaffen ; der Zug fuhr
ohne Verspätung weiter .

Pfaffenrof melbef
Verbesserungen im Schulhaus

Pfaffenrot . Die Kirchweihfeier spielte sich
bei der ungünstigen Witterung hauptsächlich
am Sonntag und Montag in den Wirtschaften
des Ortes ab . Die „Blume “ hatte den neu
hergerichteten großen und schönen Saal dicht
gefüllt mit Tanzenden , im „Ochsen “-Saal war
es bequemer „Fuß zu fassen “ ; auch sonst wa¬
ren beide Gasthöfe mit fröhlichen Zechern
gedrängt voll , die bei dem guten Bier und
dem vorzüglichen Wein auch voll auf ihre
Kosten kamen . Die Stimmung war froh und
ausgelassen .

Die Gemeinde hat einen neuen Schulsaal
erstellt , hat für die Schule auch neuzeitlich
gesunde Abortanlagen geschaffen ; beides ist
schon in Betrieb . Ein richtiger Schulhof wäre
sehr wünschenswert , damit die Kinder in den
Schulpausen nicht immer an der Straßen¬
kreuzung gefährdet sind . Mit November¬
anfang hat auch die Schulspeisung wieder
begonnen ; etwa 125 Kinder werden gespeist ,
eine sehr wertvolle soziale Hilfe .
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Untergruppe Albtal
Am Samstag , 18 . Nov ., 19 Uhr , findet im

Lokal „Badischer Hof “ in Ettlingen unsere
Schiedsrichter - Pflichtsitzung

statt . In Anbetracht der Wichtigkeit , bitte ich
um vollzähliges und pünktliches Erscheinen .

Hagemann , Untergruppenleiter .

TuS Ettlingen — Abt . Fußball
Heute abend um 20 .30 Uhr findet im Ver -

•einslokal eine wichtige Spielerversammlung
.statt .

TuS Ettlingen — Abt . Handball
Wiederum müssen die Handballer am

Sonntag nach auswärts und zwar zum TV
Ispringen . Der sonntägliche Gegner ist für
■die Ettlinger noch ein unbeschriebenes Blatt .Es ist zu hoffen , daß der Ausgang günstigerist als am vergangenen Sonntag .

Jugend und Schüler spielen in Bruchhausen .
FV Ettlingen — SpVgg Durlach-Aue

Zu seinem 3 . Heimspiel in der diesjährigen
Runde empfängt der Fußballverein am kom¬
menden Sonntag auf dem Wasensportplatzdie Spielvereinigung Durlach -Aue . Die Gäste
zählen zu den führenden Mannschaften und
haben in den bisherigen Spielen beachtliche
Erfolge erzielt . Die Mannschaft wird auf
Grund ihres Können auch in Ettlingen ver¬
suchen die Punkte zu entführen . Anderer¬
seits verfügt Ettlingen über eine Mannschaft
die in den diesjährigen Spielen noch ein
wichtiges Wort mitsprechen wird und auch
gegen Durlach ihre Aussichten hat . Bei den
Mannschaften darf man mit einem spannen¬den und technisch gutem Fußball rechnen ,wobei die Tagesform für den Sieg entschei¬
dend sein dürfte . Das Vorspiel bestreiten die
Reserven der beiden Vereine .

Reklameauswüchse beseitigen
Die Kreisbauordnung ist zu beachten

In der Presse wurde schon wiederholt dar¬
auf hingeweisen , daß nach der Kreisbauord -

Snung über Werbevorrichtungen vom 1 . 9 . 50
die Anbringung solcher Werbevorrichtungen
wie Reklameschilder aller Art , Transparente ,Blechtafeln , Plakate von Kino - und Zirkus¬
reklame , solche von Tanzveranstaltungen usw .
genehmigungspflichtig sind . Diese Genehmi¬
gung ist unbedingt erforderlich , um den wil¬
den Reklameauswüchsen auch im Interesse
des Stadtbildes zu begegnen . Es wurde fest¬
gestellt , daß jetzt noch laufend solche
Reklameschilder an . Häusern , Scheunen ,öffentlichen Gebäuden und Telegrafenmasten
angebracht werden , ohne daß die erforder¬
lichen Genehmigungen erteilt wurden .

Es wird nochmals darauf aufmerksam ge¬
macht , daß nicht genehmigte Reklameschil¬
der u . dgl . (hierunter fallen auch die. an Tele¬
fonmasten , Scheunen toren und Häuserfronten
angeklebterl Plakate ) entfernt werden müs¬
sen , sofern nicht in kürzester Zeit ein An¬
trag auf Genehmigung zur Anbringung der
Reklameschilder beim Stadtbauamt gestellt

Tüchtige Hausgehilfin
gesucht . Bäckerei Jüngling,
Rüppurr — Lange Straße 66

Sehr gutes, starkes

KLAVIER
im Auftrag zu verkaufen bei
Schweisgut — Ettlingen,
Drachenrebenweg 52 •

Zwangsversteigerung
Samstag , den 18 . November 1950 , vormittags 10 Uhr ,werde ich in Ettlingen , Pfandlokal , gegen bare Zahlung im

yollstreckungswege öffentlich versteigern :
1 Radioapparat , Marke „Grundier “.

Ettlingen , 17 . Nov . 1950 . Husel , Gerichtsvollzieher .
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ZU VERKAUFEN

STELLENANGEBOTE

BEKANNTMACHUNGENWollstrickstoff, Blusen
Kleider , Kinderkleider
eingetroffen
ran Ott

Schwarz für Blusen u.
Kleider besond. preisw.

Unkostenbeitrag für Schüler 50 Pfennig, für Erwachsene
80 Pfennig

Ski -Club Ettlingen
Am Samstag, den 18 . November 1950 , 20.00 Uhr
in der Aula des Realgymnasiums GROSSER

Farblichtbilder -Vortrag
von Bernhard Schließler

» Erlebnisse mit Ski und Seil «

in der

ETTLINGER ZEITUNG
wird in

oUtiM Oieinü '
des Albgaues gelesen .

Der Erfolg Ihrer Anzeige ist daher , wie die Tat¬
sachen beweisen , sicher. Die Ankündigungen ver¬
schwinden nicht wie in einer Anzeigenplantage unter
der großen Masse von Inseraten , sondern auch die
kleinste Veröffentlichung wird von den Lesern be¬
achtet . Deshalb wählen Sie für Ihre Inserate sicher
mit Vorteil unsere „ Ettlinger Zeitung “ .

ZU VERKÄUFEN
Herren -Wintennantel, Größe 46,

2 Herren - Anzüge, gut erb , zu
verkaufen Zu e fragen unter
Nr 3677 in der EZ .

2-tür . Kleiderschrank , schwarzer
Henenmaniel , Große 174 zu
verkaufen. Mühlenstraße 97/1

Heizkissen
mit Garantieschein

18.00 15 .80 10 .80

Heiz-Teppiche ib.50
65 Watt

EiekiroSDrneKM
Schöl,bronnerS:r .9,Ruf 108
Geschäft im Hof
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Wirtschafts -Nachrichten
1,4 Millionen Tonnen Kohlen zu wenig

Die rechnerische Fehlmenge der west¬
deutschen Kohlenförderung beträgt im letz¬
ten Quartal 1950 trotz der neuen Produktions¬
maßnahmen nach Angaben aus dem Bundes¬
wirtschaftsministerium noch immer rund 1,4
Millionen Tonnen , da Inlands- und Export¬
bedarf die Gesamtförderung weit überschrei¬
ten. Beim gegenwärtigen Stand der Förde¬
rung stehen den verfügbaren 27 Millionen
Tonnen ein Inlandsbedarf von 23 Millionen
Tonnen und ein Exportbedarf von 6,8 Millio¬
nen Tonnen gegenüber . Hieraus ergibt sich
rein rechnerisch ein Minus von 2,8 Millionen
Tonnen, das sich durch neue Maßnahmen im
Kohlenbergbau voraussichtlich auf 1,4 Milio¬
nen vermindern wird . .Da der Bedarf für
Bundesbahn . Eisen- und Stahlproduktion ,
Energieversorgung und Hausbrand keine we¬
sentliche Kürzung verträgt , wird der Bedarf
der „übrigen Industrie “ im Durchschnitt um
etwa 25 Prozent gekürzt werden müssen . Der
Kohlenbeauftragte Dr. Sogemeier ist ange¬
wiesen worden , insbesondere für eine bevor¬
zugte Belieferung der revierfemen Gebiete
und der Haushaltungen zu sorgen . Lieferprio¬
ritäten für die Industrie sollen bundeseinheit¬
lich festgelegt werden . Der Kohlenhandel soll
angehalten werden , „Mehrfacheindeckungen“
nach Möglichkeit zu verhindern Die Bundes¬
regierung strebt ferner an . die Exportquote
für Kohle im ersten Vierteljahr 1951 auf 5,1
Millionen Tonnen herabzusetzen .

Schlechter Absatz einheimischer Tabake
Landwirtschaftsminister Stooß gab vor dem

württemberg -badischen Landtag in Beantwor¬
tung einer großen Anfrage aus Kreisen der
DVP-Fraktion bekannt , daß von der Tabak-
emte des Bundesgebietes im vergangenenJahr , die 434 000 Zentner erbrachte , am 1 . Juli
dieses Jahres 200 000 Zentner noch nicht ver¬
wertet gewesen seien . Diese Lagerbeständehätten den Absatz der Ernte 1950, die auf
rund 600 000 Zentner geschätzt werde , stark
gehemmt . Die Tabakindustrie habe nicht ge¬
nug flüssige Mittel , um die neue Ernte auf¬
nehmen zu können . Dadurch seien die Preise
für die neue Ernte stark gedrückt worden.Stooß verlangte , daß der Bund bald ein Ge¬
setz über den Beimischungszwang einheimi¬
scher Tabake erlasse , um schwere Schäden
für die deutschen Tabakbauem zu verhüten .Die Auslandseinfuhr von Tabaken müsse ab¬
gestoppt werden . Abgeordneter Bläsi (CDU
Bruchsal ) sagte , die gegenwärtige Lage in der
nordbadischen Zigarrenindustrie lasse befürch¬
ten , daß noch vor Weihnachten Arbeitskräfte
entlassen werden müßten . Auf Antrag von
zwei DVP-Abgeordneten ersuchte der Land¬
tag die Regierung , sie solle im Bundesrat da¬
für sorgen , daß vom 1 . Januar an eine Bei¬
mischung von 50 Prozent Inlandstabak für die
Tabakpreisklassen von 35 DM und 40 DM an¬
geordnet und für beide Preisklassen eine
Steuerermäßigung zugestanden werde .

Bretten hat keine Arbeitslosen mehr
Aus einem Bericht des Arbeitsamtes gehthervor , daß die Nebenstelle Bretten in der

glücklichen Lage ist , praktisch keine Arbeits¬
losen mehr zu haben . Bei den noch vorhan¬
denen wenigen Arbeitssuchenden handelt es
sich um Personen , deren Konstitution es nicht
mehr erlaubt , schwere Arbeit anzunehmen .Seit dem Dezember 1948 ist die Arbeitsmarkt¬
lage in der aufstrebenden badischen ' Indu¬
striestadt nicht mehr so günstig gewesen wie
jetzt .

SPORT -NACHRICHTEN
Rund um das Länderspiel

Ein sturmerprobtes Schweizer Team
Es steht wohl außer Frage , daß die Eidgenossendie Mannschaft einsetzen werden , die Holland und

den Europameister Schweden mit imponierenden
Siegen in die Knie zwang . Wahre Wunderdingewerden von den Schweizern berichtet , die mit
Ihrem berühmten „Riegel “ in unsprünglicher Form ,dabei aber etwas offensiver als sonst operieren .Drei vorgeschobene , explosive Stürmer , von dem
56fachen Nationalspieler Bickel dirigiert , bilden die
erste Angriffswelle , während der Verbinder Badet
als Pendler das Mittelfeld mitbeherrschen hilft , wo¬
bei er sich mit dem jungen , talentierten Casali , dem
„Stehaufmännchen “ , in die Hauptlasten teilt . In
der Abwehr stehen neben dem Stopper Eggimann
(26 Länderspiele ) die wuchtigen Verteidiger Bocquet
und Neury . Sämtliche Spieler sind international
schon vielfach bewährt . Das Durchschnittsalter der
Spieler beträgt 27 Jahre Die Elf der Schweizer :

Hug
Neury Bocquet

Kernen Eggimann Casali
Antenen Bickel Friedländer Bader Fatton

Als Glanzstück gilt der Genfer Flügelstürmer
Jacques Fatton , erfolgreichster Torjäger der Na -
tional -Liga A und in 29 Länderspielen bewährt . Ein
Balljongleur mit artistischem Einschlag . Athletisch
gebaut , scheut er keinen Zweikampf , ist außer¬
ordentlich schnell und schußkräftig .

Herbergers „ Sorgen -Elf **
48 Stunden vor dem Spiel glaubt Herberger die

Spieler nennen zu können , die den deutschen Län¬
derdreß tragen werden . Aus der „Wunsch -Elf “ ist
eine „Sorgen - Elf “ geworden . Teils Verletzungen ,teils andere Gründe zwingen zu Experimenten .
Wenn Fritz Walter spielt , wird sein Bruder Otmar
(als eingespielter Partner ) den Angriff führen . Viele
Kritiker können diese Vorliebe für Otmar nicht ver¬
stehen Ein Innentrio Morlock -Schade -Balogh oder
Hermann würde man vor allem dann lieber sehen ,
wenn keine Gewißheit besteht , daß Fritz Walter
voll einsatzfähig ins Spiel gehen kann . Die Haupt¬
last fällt den Läufern Kupfer und Barufka zu , ganz
gleich , wer als Stopper zum Zuge kommt , ob
Matzkowski oder die eiligst in Reserve genommenen
Allroundkönner Baumann - 1. FC Nürnberg und
Posipal - Hamburger SV . Mit Streitle - Burdenski -
Turek als Schlußdreieck kann man einig gehen ,
wenn des Müncheners Verletzung ausgeheilt ist .

Ohne Liebrich
Im Trainingslager wurde bekannt , daß Werner

Liebrich (Kaiserslautern ) von einem Gericht seiner
Heimatstadt wegen Körperverletzung verurteilt wor¬
den ist . Bundestrainer Herberger hat Liebrich von
einer weiteren Teilnahme an diesem Lehrgang
entbunden , so daß er auch nicht für das Spiel gegen
die Schweiz in Frage kommt .

Weitere Länderspiele
Zu gleicher Zeit gibt es am Bußtag noch folgende

Länderspiele : In Saarbrücken : Saarland ge¬
gen Schweiz B , in Darmstadt : Deutsche Studenten
gegen Schweizer Studenten , in London : England
gegen Jugoslawien .

Schweizer gewannen Sechstagerennen
Hugo Koblet und Armin van Bueren , Schweiz , ge¬

wannen das zweite hannoversche Sechstagerennen .
Die siegreiche Mannschaft sammelte 355 Punkte . —
Eine Runde zurück : 2. Kilian -Roth , Luxemburg -
Schweiz , 194 Punkte . Zwei Runden zurück : 3. Lape -
bie -Saager , Frankreich -Deutschland , 162 Punkte . 4.
Giorgetti -Bautz , Deutschland . 59 Punkte . Drei Run¬
den zurück : 5. Rigoni - Intra , Italien -Deutschland ,
249 Punkte .

Eröffnung der Berliner Winterbahn
Die Sporthalle am Funkturm in Berlin eröffnete

die Radsport -Wintersaison mit einem 100-km -Mann -
schaftsrennen , für das u . a . folgende Paare vor¬
gesehen sind : Plattner -Diggelmann (Schweiz ) , Lake¬

mann -vooren (Holland ) , Keiier -schorn (Schweiz -
Deutschland ) , Heinz Müller -Weimer (Schwenningen -
Stuttgart ). Die Schweizer Plattner -Diggelmann er¬
scheinen als die stärkste Mannschaft . Plattner , Mei¬
ster der kurzen Strecken , ist vereinigt mit dem
Meister der Langstrecke , Diggelmann . Die Hollän¬
der Lakemann und Vooren sind in Deutschland nicht
unbekannt und zählen gleichfalls zu den Favoriten
der Veranstaltung .

Baugeldbeträge im WB .-Xoto
Mit dem 16. Wettbewerb beginnt der Württ .-Bad .

Sport -Toto eine Ausspielung von Baugeld -Beträgen
zu je 3000 DM , die zweckgebunden sind . Die Bau¬
geldbeträge können zur Schaffung neuen Wohn -
raumes oder zur Erhaltung alten Wohnraumes ver¬
wendet werden . Unter diese Begriffe fallen Neu¬
bauten , Hausinstandsetzungen , Ausbau von Stock¬
werken . Hypothekenablösungen , Baugelddarlehen ,
Abschluß und Erfüllung von Bausparverträgen .
Jeder Teilnehmer kann für 5 Pfennige Einsatz an
diesen Baugeldverlosungen teilnehmen .

Englischer Schiedsrichter für Länderspiel
Die Britische Football -Assocation hat dem Wunsch

einen Unparteiischen für das Länderspiel Deutsch¬
land — Schweiz am 22. November in Stuttgart zu
stellen , gerne entsprochen . Sie nannte hierfür
Mister A . E . Ellis , der beim diesjährigen Welt¬
meisterschaftsturnier in Brasilien so große Erfolge
hatte , daß ihm die Südamerikaner Angebote mach -

Frage H. T . : Im Jahre 1942 gab mir ein Ver¬wandter leihweise einen Radioapparat , bis er eineandere Wohnung gefunden habe . Der Apparat warfranzösischer Herkunft . Ich mußte ihn 1945 an diefranz . Besatzungsbehörde abliefern . Nun verlangtder Verwandte nach 8 Jahren eine Entschädigungvon mir . Bin ich zur Zahlung verpflichtet ?
Antwort : Der Entleiher ist verpflichtet , die

geliehene Sache zurückzugeben, wenn der
Verleiher dies wünscht . § 604 BGB. Ist die
Sache ohne Verschulden des Entleihers nicht
mehr vorhanden , weil die Besatzungsbehör¬den ihre Ablieferung angeordnet hat , so ist
damit der Entleiher von der Rückgabepflichtentbunden . Für ein unabwendbares Ereignis,wie z . B . der Befehl der Besatzungsbehörde .
Rundfunkapparate abzuliefern , haftet der
Entleiher nicht. Ihr Verwandter kann den
entstandenen Schaden beim zuständigen Be¬
satzungskostenamt anmelden , falls er glaubt ,wirklich geschädigt worden zu sein.

Frage K . H . : Einer meiner Mieter nimmt fast
täglich von 8 bis 15 Uhr einen fremden Hund zu
sich in die Wohnung . Im Mietvertrag nebst Haus¬
ordnung steht aber wörtlich , daß das Halten von
Haustieren verboten ist . Ich habe dem Mieter früher
einmal mit dem Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs
die Haltung eines Hundes erlaubt , diese Erlaubnis
aber nach verschiedenen Vorkommnissen wieder
zurückgenommen . Muß ich dulden , daß mein Mieter
in der geschilderten Weise das Verbot zu umgehen
versucht ?

Antwort : Die tägliche Aufnahme eines
fremden Hundes in die Wohnung Ihres Mie¬
ters kommt einer erneuten Hundehaltungdurch den Mieter gleich , die aber in Ihrem

ten , drüben zu bleiben . Ellis erregt überall , wo
er amtiert , Aufsehen durch seine weiße Weste ,
die er zu tragen pflegt . Er ist ein Pfeifenmann , der
für sein scharfes Auftreten bekannt ist . Große Zu¬
schauerzahlen stören ihn nicht im geringsten . Mister
Ellis , der Mann mit der weißen Weste und dem
FIFA -Abzeichen , wird sich auch in Stuttgart vor
einer Zuschauerkulisse von 100 000 kein X für ein
U vormachen lassen .
Die gesamtbadischen Fechtmeisterschaften

Die ersten gesamtbadischen Nachkriegsmeister¬
schaften im Florett - und Säbelfechten werden am
kommenden Wochenende im Kurhaus Baden -Baden
durchgeführt . Aus ganz Baden sind in der Zwi¬
schenzeit die Meldungen der traditionsreichsten Ver¬
eine beim Veranstalter eingegangen , doch wurden
bereits in Ausscheidungskämpfen die 10 Besten der -
beiden Landesteile in Florett und Säbel ermittelt .
Die Meisterschaftskämpfe beginnen bereits am
Samstag nachmittag und werden am Sonntag fort¬
gesetzt . Folgende Vereine haben gemeldet : Fecht¬
club Mannheim , TV 46 Mannheim , Mannheimer
Fechtclub 84 , TSV 46 Mannheim , TV 34 Pforzheim ,
Karlsruher TV , TSG 62 Weinheim , TSG 78 Heidel¬
berg , TSG Bruchsal , Fechtclub Rotweiß Lörrach ,
TV Offenburg , TV Lahr , TV Freiburg , Villingen ,
Singen , Konstanz und Turnerschaft Baden -Baden .
Unter den 40 Teilnehmern fallen die Namen des
Ex -Ungarn Nikolaus Toth (jetzt Baden -Baden ) , des :
nordbadischen Doppelmeisters Beyer (Pforzheim )*des Lörracher Fischer und des früheren sächsischen
Meisters Hainen (Villingen ) besonders auf .
Kein Sportverkehr Norwegen — Deutschland

Norwegen wird keine Einladung zu sportlichen
Veranstaltungen nach Deutschland annehmen , eben¬
sowenig wie deutsche Sportler in Norwegen an den
Start gehen dürfen , gab der Ausschuß des norwe¬
gischen Sportverbandes in Oslo bekannt .

Hause nach dem Vertrag verboten ist . Somit
können Sie den Mieter auffordern, das ver¬
tragswidrige Verhalten zu unterlassen , äußer¬
stenfalls Unterlassungsklage erheben . Wen»
nicht die besondere * Verbotsklausel in den
Vertrag eingefügt wäre , könnten Sie u . E . die
Haltung eines Hundes nicht verbieten . Im In¬
teresse einer vertrauensvollen Hausgemein¬schaft sollte nicht sofort zum äußersten Mittel
gegriffen werden . Versuchen sie zunächst eine¬
gütliche Einigung , evtl , unter Anrufung des
Friedensgerichts .

Frage O . Sch . : Im Jahre 1948 habe ich ein Wohn¬
haus geerbt . Auf Grund eines Testaments hat meine
Stiefmutter ein lebenslängliches Wohnrecht an zwei
Zimmern und einer Küche im Obergeschoß und ein
Mitbenutzungsrecht am Keller usw .. Ich bin Kriegs¬
beschädigter zu 40*/. und hatte bisher neben In¬
standhaltungskosten auch die Soforthilfeabgabe zu
tragen . Kann ich wenigstens einen Teil dieser Ab¬
gabe auf die wohnberechtigte Stiefmutter abwälzen ?-

Antwort : Nach dem Soforthilfegesetz vom
8 . 8 . 1949 hat nicht der Wohnungsberechtigte,sondern der Eigentümer des Gebäudes die-
Abgabe gegenüber dem Finanzamt zu tragen.
Eine Abwälzung der Soforthilfeabgabe ist
im Gegensatz zur Lastentragung des Nieß¬
brauchers nach dem bürgerl . Recht nicht vor¬
gesehen . Auch das Soforthilfegesetz läßt die-
vom Eigentümer in solchen Fällen häufig an—
gestrebte Abwälzung nicht zu . Das Gesetz er¬
wähnt lediglich Altenteile , andere regelmäßig -
wiederkehrende Leistungen und sonstige Geld¬
schulden . Vielleicht können Sie im Verhand¬
lungsweg einen Teilerfolg erzielen .

Kofitsfragm
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VAuskünfte werden nach oestem Wissen und Gewissen unter Ausschluß dei Verantwortlichkeit deiRedaktion an unsere Abonnenten kostenlos erteilt . Fragen ohne Allgemeininteresse werden schriftlichbeantwortet Um Angabe der genauen Adresse und Beifügung des Rückportos wird gebeten .
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Wallungen - Flieg ende Hitze

UMKEHRTEE NR-14
<$ r (e!c& tert dieDa &re

äwiscRen 40 und '50

Badenia - Droyerie
R . Chemnitc Leopoldstr . 7

Bonbücher
FÜR GASTHÄUSER

empfiehlt
Buchdruckerei A . Graf
Ettlingen Schöllbr. Str . 5

ObsiMne

I- & ir <lKii : an ; cigcn _ I
Herz-Jesu-Kirche

Am Samstagnachmittag von 4 Uhr an Beichtgelegenheit fürdie Pfarrjugend . Von 5 bis 7 Uhr und abends 8 Uhr fürdie Erwachsenen . Um 5 Uhr nachmittags Rosenkranz .
Sonntag , den 19. November

6 Uhr Frühmesse im Spital
Vä7 Uhr Beichtgelegenheit

7 Uhr Singmesse mit Ansprache und Generalkommunion
der Pfarrjugend

V49 Uhr Kindergottesdienst mit Kinderpredigt u. hl . Komm .
V*10 Uhr Predigt und Amt mit Austeilung der hl . Komm.

11 Uhr deutsche Singmesse mit Predigt
»Ml2 Uhr Christenlehre für die Mädchen

2 Uhr Herz-Mariä-Bruderschaft vor ausgesetztem Aller -
heiligsten

Vz3 Uhr Monatsversammlung der Jungfrauenkongregation
in der Muttergotteskapelle mit Vortrag u . Andacht .

Siedlung : 9 Uhr Singmesse mit Predigt .
Unsere Gottesdienste vom 20. bis 25 . November 1950

Montag , 20 . Nov . , V47 Uhr 2 . Leichenopfer f . Herrn. Lauinger
7 Uhr Jahrtagsamt für Werner Kuhn
8 Uhr 1 . Leichenopfer für Frau Maria Riede .

Dienstag , 21 . Nov . , V47 Uhr hl . Messe für die Verstorbenen
der Familie Bing sowjp vermißten Bruder
V48 Uhr hl . Messe zu Ehren der Dreimal wunderbaren
Mutter und Königin von Schönstatt .

Mittwoch , 22. Nov . , 7 Uhr hl . Messe für Rosa Wiegand und
Amalie und Josef Wiegand und Wilhelm Vogel .

Donnerstag , 23 . Nov . ,
1/t" Uhr Seelenamt für die gefallenen

Kolpingsbrüder
7 Uhr hl . Messe für Julianna Knapp .

Freitag , 24 . Nov V47 Uhr 1 . Leichenopfer f . Frau Maria Rapp
V48 Uhr hl . Messe für die Anliegen des Antonius - Opferst .

Samstag , 25 . N v . , V47 Uhr hl . Messe für Katharina Dörich
8 Uhr 1 . Leichenopfer für Josef Anton Lauinger .

Beerensträucher u . a.

Ettlingen, PforzheimerStraße 36
Telefon 56 - Verkauf im Hirsch¬
garten von 14.00 bis 17 .00 Uhr

Möbf. Zimmer in guter Wohnl.
an berufst . Herrn zu verm .
Angeb . unt . Nr . 3667 an d . EZ.

ZU VERMIETEN

zur Kenntnis , daß Anzeigen auch bei unseren
Agenturen aufgegeben werden können .

Verlag der „ETTLINüER ZEITUNG“

Unseren Abonnenten in den Landorten

NEU - EROFFNUNG
des GASTHAUSES ZUM

WILDEN MANN
in ETTLINGEN
am Samstag , 18 . November , abends 17 Uhr
•k

In den neu renovierten Räumen finden Sie
das , was man hente von einer guten Gast¬
stätte verlangt .

Eigene Schlachtung
Gepflegte Küche für a ((e Ansprüche
St . Martinsbier d . Brauerei Huftenkreuz
Ia Weine in reicher Auswahl

Es laden ein
OTTO SCHWAAB U . FRAU

Boxsportverein Ettlingen
Zu der

iM-veraRSiaiiuno liir den Boxsport

laden wir alle Sportfreunde von hier und Umgebung
auf Samstag , 18. November, pünktlich 20 Uhr in die ge¬heizte Markthalle freundl . ein . Die Vereinsleitung .

sind drei . Nahrung. Farbe
und Hochglanz erhält jede»
Boden in einem Arbeitsgang
mit KINESSA -Holzbalsam.
Das Holz ist nicht mehrrauh
und die Staubbildung wird
vermindert. Die satten starb
deckenden Farben (eichen¬
gelb, mahagoni oder nuß¬
braun) machen Ihr Heim
wohnlicher . Ein Versucb
wird Sie überzeugen .

KINE0A
HOLZBALSAM

Verkaufsdepot

&aftettias ®r00 e( tr
Leopoldstr . 7 Telefon 290

ZU VERKAUFEN
Nähmaschine (Pfaff) Rundsch .,

gebr., billig abzugeben: evtl .
Zahiungserleicht. — Ettlingen,
Kirchen platz 7

Korbkinderwagen zu verkaufen .
Zu erf. unt . Nr. 3666 in der EZ.

EisernerOfen billig abzugeben
Ettlingen, Vorderslei « 13

Obsfbäume
Beerenobst
Ziergehölze
Heckenpflanzen
Nadelhölzer
Rosen

empfiehlt in Markenware
Erich Iben - Baumschulen
Ettlingen — Telefon 291
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